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Eine Avtwort an die Grubenbarone.
Die Logik der Selbſtloſen.

Der „„ſchmale Verdienſt de r „Männer des allgemeinen
Volks vohls“.

H. Halle (Saale), 15. Degember.
Unter der Führung des Arh eitgeberverbandes für den Braun

kohlenbergbau verſuchen die Werksverwalter des Braunkohlen,
Kali un unter allen Umſtänden die Wiedereinführung der Vorkriegsarbeits zeit. Zuerſt hat man die Arbeiter
überliſtet und ihnen materiell e Vorteile verſprochen. Als ſie aber
hinter den Schwindel kamey und die teilweiſe gegebenen Unter-
ſchriften zurückzogen, begann en die Drohungen mit der Ent
Be Verſetz un an ſchlechtere Arbeitsplätze und
ſon 83 Schikanierungen al ler Art. Und als nunmehr die Ge-
werkſchaften mit groß m Erfolge den Angriff der Arbeitgeber
abwehrten, gingen dieſe zv m offenen r gegen die Ge-
en ſelbſt vor un wandten ſich aufrufartig an die Berg-
arbeiter.

Dieſer n f wir d von den Arbeitgebern, die ſo hohe Be
tonung auf ihren „Jntel ekt“ legen, in einer jene Kreiſe kennsich
nenden Schäbigkeit gefüß rt. Unverhüllt entrollen die „Männer des
allgemeinen Volkswohls ihre Pläne und bar jeder unter ziviliſier
ten Menſchen üblichen Verſtändigungsabſichten gehen ſie auf ihr

iel los. „Alleinherrſcſ aft im Betriebe“, Beſeitigung aller ſozialen
rrungenſchaften der 9 lrbeiter, Beſeitigung des Urlaubs und vor

allem Beſeitigung der verhaßten Gewerkſchaften, das iſt das End-
ziel ihrer Wünſche.

Um dahin zu gelc zgen, iſt jedes Mittel recht. Jn der hieſigenc geftun heben ſte die BergaLrbeiter die Ge
ſchaften, ter „die roten ſozialiſtiſchen Gewerkſchafts-

führer im Stehkrag en am Verhandlungstiſch“, die kein Verſtänd-
nis für den Zehnſt r en auf. Die Arbeitgeber ſeien
deshalb gezwungen ſich direkt an die Bergarbeiter zu wenden, dort
fänden ſie mehr G entgegenkommen. Und nun wird den Arbeitern

dere d e r W h weit geerer Be e eiſtungen ſtei und der obg ſei, ſoet wörtlich geſ hrieben: n don i
„100 Mann branchen in 2 S
150 Mann in 3 Schichten.

des Wer
Das heißt al ſo länger arbeiten bei weniger Lohn zugunſten des

Werkes.
Was kümmerte die menſchenfreundlichen Direktoren, wenn durch

Maßnaf me noch Tauſende erwerbslos werden und
der Stre iße umkommen. Denn das iſt die Folge, weil dieſe

teuerſcheuen Kreiſe mit der Entlaſſung der Arbeiter den Ruf nach
deiß r a der Erwerbsloſenunterſtützung verbinden. Dann

es wei ter:
„Der H. ampf gegen die Verlängerung der Arbeitszeit iſt um ſo

gefährlid jer, als wir gerade jetzt eine r der Lebenslage
erfahren. Die Lebensmittel werden billiger und da ſoll die
Kohle u icht billiger werden?“

Gerüſſen ſind dieſe Großverdiener nun einmal, wenn ſie der
Oeffentlichkeit einzureden verſuchen, die Kohlen billiger wer-
den, wer in die Bergarbeiter länger iten. ob nicht jedes
Kind wüßte, daß alles, was im Zuſammenwirken mit Stinnes-
pläven ſteht, von niedrigſter Profitſucht geleitet wird. Der Gipfel
der Furchheit aber iſt es, wenn es heiter heißt:

„Wvas haben die Bergwerksbeſitzer für ein Jntereſſe an der
läns eren Arbeitszeit? Jhr Verdienſt iſt, wenn die Löhne durch
Meljrarbeit ſteigen, die Preiſe aber herabgeſetzt werden, nur
ſchonal wie bisher. Und dieſer ſchmale Verdienſt wird vor allem
zu techniſchen Nenerungen, Neuanlagen, ſozialen Unterſtützungen,
d ten Endes zum Wohle der Bergarbeiterſchaft wieder ver-
wendet.“

Mit dieſer unverſchämten Unternehmerwohltat ſind die Berg
arſseiter beinahe verhungert, weil die von „ſoziaglem Unter-
ſt ützungseifer“ befallenen Bergherren fortgeſetzt unter Ver
hiöhnung der Reichsarbeitsminiſters die Löhne willkürlich herab
ſertzten. Und dieſe bedürfnisloſen Heulmeier ſchämen ſich nicht, der
SDeffentlichkeit eine ans Umkommen grengende Armut vor
r Offen geſagt, ſo viel Täuſchermanieren hätten wir den

erren nicht zugetraut, daß ſie die Bergarbeiter, die doch auchAugen und Ohren haben, für ſo dumm halten. das r glauben.

Und wer an all dem Elend der Bergherren die Schuld trägt, iſt
genens Schlußſatz des Artikels der „Allgemeinen Zeitung“ zu
erſehen:

„Wir werden zugrunde gehen, weil die roten Gewerkſchaftsver
bände ſich aus Prinzip gegen die einfachſten wirtſchaftlichen

orderungen ſtemmren, die das Schickſal der Bergarbeiter, das

n nicht ſoviel Lohn wie
weniger Lohnausgabe

chickfal unſerer Wirtſchaft und das Schickſal von Volk und
Vaterland allein zum Guten wenden können.“

Wir danken dem Artikelſchreiber für ſeine unfreiwillige Agi
tationsmitarbeit für die Arbeiterorganiſationen, ſie wird tauſend
fältige Früchte tragen. Nun wiſſen die Kumpels von den Berg
herven ja ſelbſt, daß die Verbände es ſind, die den Werken zum
Nutzen der Bergarbeiter die Proſite ſtreitig machen, damit auch
wirkliche praktiſche Arbeit angemeſſen entlohnt werden kann. Denn
die ſchmutzige Arbeit der Kumpels iſt noch ſonnenrein gegen die
ſchmutzige Arbeit der armen Stinnesſoldſchreiber, die durch aal
glatte, geriſſene Wort und Schreibmanieren die armen Berg
arbeiter um verdiente Löhne prellen helfen.

Halle, Sonnabend, den 15. Dexember

e

Jn einem weiteven Artikel werden wir uns mit den Auslaſſun-
en eines der prominenteſten Bergwerksdirektoren des mitteldeut-ſchen Braunkohlenbergbaues befaſſen, der über die Gewerhkſchafts-

bewegung anderer Meinung iſt als der induſtrielle Mitarbeiter der
„Allgemeinen Zeizung“.

Der Anſchlag auf den Achtſtundentag.
Die Mansfeld-H.-G. geht zum Angriff vor. a Arbeiter,

übt Solidarität!

Die Lohnverhandlungen mit der Mansfeld-A.-G., die am 12. De
zember ſtattfanden, führten zu keinem Ergebnis. Die Mansfeld-
A.G. erklärte, daß ſie auch den Schiedsſpruch für die Woche
rom 23. Noventher bis 2. Dezember nicht erfüllen würde,
ſondern ſie würde anſtatt der feſtgeſetzten 500 Milliarden Zuſchuß
zu dem Durchſchnittslohn von 2,50 Mk. nur 375 Milliarden zahlen,
ebenfalls auch für die Woche vom 2. bis 9. Dezember. Für die
Woche vom 9. bis 16. Deember könnte ſie noch nichts feſtlegen. Da
die Lebensmittelpreiſe gefallen ſeien, müßte der Lohn ab
gebaut werden. Bei den Tarifverhandlungen erklärte die Mans
feldA.G., daß ſie bereit wäre, mit uns einen Tarif abzuſchließen,
wenn wir die alte Vorkriegsarbeitszeit 8 Stunden ausſchließlich
ciner halbſtündigen Pauſe und 12 Stunden einſchließlich der
Pauſen im Tuarif feſtlegten. Ferner verlangten ſie folgende
Aenderungen im Tarif:

8 3 Ziffer 5 ſoll fortfallen (die Tage vor Oſtern, Pfingſten und
Weihnachten, wo nur 6 Stunden gearbeitet wird, ſollen nicht mehr
roll gezahlt werden); S 4 Ziffer 5 ſoll fortfallen r en ür
Sonntagsarbeiten ſollen fortfallen) 8 5 Ziffer 5 ſoll fortfallen
die Mansfeld A.G. will die Jnvolidenrenten auf den Lohn ein
rechnen) 6 Ziffer 3 ſoll dahin geändert werden, daß die Gedinge
arbeiter nicht mehr 15 Prozent mehr erhalten als die Schicht
löhner; S 7 ſoll überhaupt fortfallen (es ſoll bei Betriebsſtörungen
und Arbeitsunterbrechungen keine Entſchädigung mehr für die aus
fallenden Schichten gezahlt werden); S 8 Ziffer 2 ſoll geändert
werden (Kindergeld ſoll nur für ſchulpflichtige Kinder gezahlt
werden). 10 betrifft Lohnurlaub. Dieſer ſoll ab geändert

alſo verkürzt oder überhaupt kein Urlaub gewährt
werden.

Die Arbeitnehmervertreter erklärten darauf, daß dann der Tarif
nur noch Strafbeſtimmungen enthielte und daß ſie unter dieſen
Umſtänden einen derartigen Tarif ablehnen müßten. Ein An
gebot der Arbeitnehmer, ein Uebergbkommen bis zum 1. April 19214
zu tätigen dahingehend, daß die Arbeiter unter Tage eine halbe
Stunde, die Uebertagearbeiter eine Stunde länger arbeiten gegen
Besahlung, aber ohne Aufſchlag, lehnte die Mansfeld A.G. ab
mit dem Bemerken, daß unter allen Umſtänden die alte Vorkriegs-
arbeitszeit wiedereingeführt würde, und da wir das ablehnen, ſie
mit den Gewerkſchaften in Zukunft nicht mehr verhandeln würde.

Kameraden Die Einführung der Vorkriegsarbeitszeit iſt
eine Vereinbarung mit den Gewerkſchaften un geſetzl. i ch. Wir
fordern Euch daher auf, jede Verlängerung der Arbeitseit ab-
zulehnen und jede Unterſchrift zu verweigern. Keine Minute
weniger und keine Minute länger, als wie im Arbeitgszeitgeſetz feſt
gelegt iſt, darf gearbeitet werden. Folgt nur den Weiſungen Eurer
Gewerkſchaften, dann wird der m der Arbeitgeber auf den
Achtſtundentag ergebnislos ach wie vor ſind wir bereit, da
wir die gugenblickliche wirtſchaftliche Notlage der Mansfeld A.G.
kennen, ein Ueberabkommen in oben angeführtem Sinne zu
tätigen. Die Mansfeld A.G. will Euch nicht mehr als alle bis
herigen Rechte nehmen. Setzt Ench zur Wehr; es darf nur eine
Parole geben: Alles in den Bergarbeiterverband!

Freiheit der Wahl.
Ein ſoxialdemokratiſches Schreiben an den Rechtsausſchuß

des Reichstages.

Jm Auftrage der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion hat
Genoſſe Dittmann an den Reichstagsvräſidenten ein Schreiben
gerichtet, in dem anläßlich der letzten Verordnung des Generals
Müller die Einberufung des Rechtsausſuſſes gefordert wird. Die
fragliche Verordnung verbietet bekanntlich den im Wehrkreis I
verbotenen Organiſationen, darunter die Kommuniſtiſche und
die Deutſchvölkiſche Partei, die Aufſtellung von Wahlvorſchlägen
für die im Januar vorzunehmenden ſächſiſchen Gemeindewahlen.
Genoſſe Dittmann begründet die Forderung nach Einberufung des
Rechtsausſchuſſes wie folgt:

„Die Verfügung des Dresdener Militärbefehlshabers verletzt
Artikel 17 der Reicheverfaſſung und Z 107 des Reichsſtrafgeſetz
buches Sie hebt die dort garantierte Freiheit der Wahl bei
Gemeindewahlen für beſtimmte Teile der Wählerſchaft auf. Gegen
tieſe Verletzung der Reichsverfaſſung und des Geſeves ſofort Stel
lung zu nehmen und ihre Aufhebung zu verlangen, iſt die Pflicht
und gemaß Artikel 48, Abſ. 3 der Reichsverfaſſung das Recht des
Reichstage.

Jm Namen der ſozialdemokratiſchen Fe des Reichstags be
antrage ich daher, unverzüglich veranlaſſen zu wollen. daß der für
die Zeit der Vertagung des Reichstags mit der Prüfung der auf
Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung erlaſſenen Maßnahmen
betraute Rechtsausſchuß des Reichstages ſofort zuſammenberufen
wird, um die Aufhebung der Verfügung des Dresdener Militär-
befehlshabers zu erwirken.

Es iſt um ſo mehr Eile geboten, als die ſächſiſchen Gemeinde
wahlen bereits am 13. Januar 1991 ſtattfinden und für ungültig
erklärt werden müſſen, wenn die teilweiſe Aufhebung der Wahl-
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Was ein Gewerkſchaftler
beachten muß.
Ein Wort zum Partelſtreit.

Von Paul Täumel.
Der nachſtehende Artikel ſtammt von einem z. Zt.

arbeitsloſen Parteigenoſſen, alſo von einem Mann, der

eht Die Tatſache, daß dieſer Genoſſe ſich den klaren
lick für die tatſächlichen Verhältniſſe bewahrt

hat und in der Lage iſt, die Dinge zu ſehen, wie ſie
ſind, iſt uns der beſte Beweis dafür, daß es jedem
denkenden Genoſſen bei gutem Willen möglich iſt, die
Politik der Partei ſowohl innerhalb wie außerhalb
der Organiſation zu verteidigen.

Red. d. „Volksblatt'.
Der Parteiſtreit der letzten Tage, namentlich der in unſerem

Bezzirk, wird in nächſter Zeit noch manche Welle ſchlagen die Er
örterung desſelben in Preſſe und Verſammlungen wird nicht ſofort
abzuſtoppen ſein. Als langjähriges tätiges Gewerkſchaftsmit-
glied glaube ich auch den gegenſätzlichen Standpunkt zu dem,
den der Genoſſe Willy Rößler am Donnerstag im. „Volks
blatt“ entwickelte, begründen zu müſſen.

Taktik und Diſziplin im Kampf.
Wie der Gewerkſchaftskampf, ſo wird auch der politiſche Kampf

der Arbeiterbewegung immer umfangreicher und vielgeſtaltiger.
Wie die Gewerkſchaften durch Abſchluß von Tarifverträgen mit den
Unternehmern oder durch Rücktritt davon, ſo legte die Partei durch
Abſchluß einer Koalitionsbildung mit bürgerlichen Parteien
Leiſtung und Gegenleiſtung feſt; die Partei iſt nur noch deshalb
in einer ſchwierigeren Lage, weil ſie nicht ſo einfachen, ſon
dern viel komplizierteren Verhäbtniſſen gegenüberſteht als die Ge
werbſchaften. Leiſtung und Gegenleiſtüng laſſen ſich im Partei
falle nicht in Paragraphen faſſen und ziffernmäßig ausdrücken,
ſondern ſie finden die verſchwommene Form einer gemeinſamen
Regierungserklärung, und doch iſt es im weſentlichen derſelbe Vor
gang: Mit dem Gegner aus den verſchiedenſten Gründen zu
einer längeren oder kürzeren vertraglichen Regelung von Ange-
legenheiten zu kommen, an deren vertraglichen Regelung
beide Teile intereſſiert ſind. Die Taktik bei den
Gewerkſchafiskämpfen wird mit feſter Hand von zen-
traler Stelle aus beſtimmt. Am ausgeſprochenſten iſt dieſe
Tendenz im Deutſchen Metallarbeiterverband, wo der Genoſſe
Rößler als Bezirksleiter unter Einſatz ſeinerganzen Perſon darüber wacht, daß keine Mit-
gliedſchaft dieſe feſtgelegte Taktik durchkreuzt.
Oft genug muß er „bremſen“, wo die Mitglieder gefühlsmäßig
den Kampf wollen, anderswo ich brauch' wohl nicht zu ſagen
wo mußte er „ſcharfmachen“, damit die Mitgliedſchaft es
nicht anderen Verwaltungsſtellen überließ, die Kaſtanien aus dem

die Umgeſtaltung der ſtaatlichen und ſozialen Ordnung eintreten
muß, deſto mehr macht ſich eine ſolche zentrale Leitung
der Taktik auch bei ihr notwendig. Es geht nicht, daß
eingelne, Bezirke autonom darüber beſtimmen, daß ſie dieſe Taktik
in aller Oeffentlichkeit und unter dem Beifall der Gegner durch-
kreugen. Eine ſolche Handlung muß zur völligen Ohn ma cht der
Partei führen. Es war deshalb ein nicht hoch genug an
zuerkennendes Verhalten, wenn in der Verſammlung
am Dienstag drei Gewerkſchaftsführer, trotzdem ſie ſich als Gegner
des Ermächtigungsgeſetzes bekannten, für den Genoſſen Schulz ein
traten, der in der Frage der Koalition, der Kabinettsbildung und
des Ermächtigungsgeſetzes der Partei gegenüber dasſelbe tat, was
der Genoſſe Rößler tagtäglich gegenüber ſeiner Gewerkſchaft tut.

Die Koalitionspolitik.
Beſonderes Mißfallen erregt bei der Oppoſition und bei dem

Genoſſen Rößler die Koalitionspolitik. Die Bildung einer Koali-
tionspegierung iſt eine taktiſche Frage, keine grundſätzliche,
das hat die USPD. durch ihre Vereinigung mit der SPD. und
der Bereitſchaft zum Eintritt in die Wirthregierung für ihren
Teil auch entſchieden. Die Beſtimmung über Austritt, Sturz und
Bildung einer ſolchen Koglitionsregierung liegt aus Zweckmäßig-
keitsgründen (ſiehe vorhergehenden Abſatz) bei einer zentralen
Körperſchaft.

Der Sinn der Koalitionspolitik.
Grenzenloſe Erwartungen und Hoffnungen er-

füllten nach dem 9. November 1918 die Herzen der hungernden
Volksmaſſen. Zur Beſinnung mahnende langjährige Arbeits
kollegen wurden als Verräter malträtiert. Rückblickend müſſen wir
konſtatieren: die geſchichtliche Situation geſtattete den auſ
atmenden Arbeitern nach dem 9. November 1918 nicht die Jn-
angriffnahme der Durchführung ihrer ſozialdemokratiſchen For
derungen, ſondern zwang ſie zur Erfüllungspolitik gegenüber
dem ausländiſchen kapitoliſtiſchen Gegner. Dieſe Erfüllungs
politik auf die eigenen Schultern zu nehmen, ſelbſt wenn
die Sozialdemokratie die Mehrheit im Parlament und im Volke
errungen hätte, wäre politiſcher Selbſtmord, wäre Mord
an der geſamten Arbeiterbewegung geweſen. Alſo Erfüllungs
politik zu ermöglichen, nicht ſozialdemokratiſche Endgiele durch
zuſetzen, das war der oberſte Sinn der Koalitionspolitik, Erleich-
derungen dabei dem ſchaffenden Volke zu ſichern, das Ziel der So

Die Bergarbeiter haben die Antwort erteilt, ſie ſtrömen in
Maſſen den Verbänden zu. freiheit beſtehen bleibt.

zicldemokratie. Dieſes Ziel konnte nicht erreicht werden, weil

n auf der tiefſten Stufe des ſozialen Elend
t 9

Feuer zu holen. Je mehr die Partei in den praktiſchen Kampf um

4

4



zweimal durch verſchiedene zuſammenwirkende Um
ſtände dieſe Koalitionspolitik durchbrochen wurde. Einmal im
Jahre 1920, nach den Reichstagswahlen, dann im November 1822,
als Zentrum und Demotraten den Druck der Schwerinduſtrie nicht
mehr aushielten. Vielleicht hätte, wenn auch nicht das Ruhraben-
teuer ſelbſt, ſo doch ſeine Länge und andere ungeheure Schäden
in ſeinem Gefolge, die di Arbeiterbewegung an den Rand des
organiſatoriſchen und finangiellen Ruins brachten vermieden wer
den können, wenn ſich damels die Partei ſchon zum Experiment
der Großen Koalition en ſchoſſen hätte; denn damals, unter dem
Zeichen einer wilden wirtſchaftlichen Konjunktur, war ihre Stel
lung viel ſrärker als im Auganit 1928.

Die Große Kve!!tion und ihr Ziel.
Die Parteiteitung und die Perteipreſſe hat niemals Ver

anlaſſung gegeben, unermeßliche Hoffnungen auf die Große Koali
tion zu ſetzen. Die Genoſſen Peters und Rößler beten da wur die
Agitationsphraſfen nach, mit denen die KPD. operierte, um unſere
Vartei lächerlich zu machen. Die Große Koalition hatte das Ziel,
das Ruhrabenteuer zu liquidieren, wie die erſte Koalition den
Weltkrieg liquidieren ſollte. Auch die Beendigung des Ruhraben
teuers konnte nicht von einer Rartei allein getragen werden,
zur Teilnahme an dieſer Aufgabe entſchloß ſich erſt die Partei in
dem Augenblick, als ſich zeigte, daß die Regierung Cuno niemals
dazu in der Lage ſein würde, und ohne den Sturz derſelben die
Verhältniſſe ins Wahnſinnige ſich ſteigern müßten. Wie jemand
mit der Beendigung des Ruhrabenteuers roſige Hoffnungen ver-
knüpfen konnt, iſt mir unerklärlich. Ein praktiſches Ergebnis hat
aber die Große Koalition doch gegzeitigt: die weitſchweifenden Vor
bereitungen zu einem rechsbolſchewiſtiſchen Blutregi-
ment (ſiehe Putſch in Küſtrin, in Bayern uſw.), das die Ar-
beiterbewegung noch viel gewaltiger zermürbt hätte, ſind durch
kreuzt worden.

Ermächtigungsgeſetz oder nicht
Die ungeheuren Schädigungen, die das Ermächtigungsgeſetz für

die Arbeiterbewegung und für die Partei mit ſich bringt,
ſind nicht zu leugnen. Der rückſichtsloſe Kampf gegen dasſelbe
hätte aber nur unter dem Geſichtswinkel der Erzwingung von
Reichstagswahlen geführt werden können. Reichstagswahlen bei
dieſer Wirtſchaftskriſe hätten eine ſchwere Niederlage für die
Arbeiterbewegung, nicht nur für die Partei, bedeutet. Der
größere Einfluß der Rechtsradikalen wäre parlamentariſch auf
4 Jahre ſtabiliſiert worden. Die Wahlniederkage der Arbeiter-
ſchaft hätte unweigerlich einesteils Entmutigung, andevnteils
Verzweiflungsakte in den Reihen der Parteigenoſſen hervor
gerufen, die ſie unweigerlich in das Fahrwaſſer der Kommuniſten
brachten. Das Ermächtigungsgeſetz iſt deshalb das beinere Uebel
geweſen, mit deſſen Annahme wir einem Kampf aus gewichen
ſind, den wir unter den un günſtigſten Umſtänden hätten
führen müſſen. Eine Handlungsweiſe, zu der auch die Gewerk
ſchaftsführer oft genug greifen mußten.

Das bayeriſche Ermächtigungsgeſetz

Ein Riß in der dayeriſchen Volkspartei. Ablehnung
durch die Sozialdemokratie.

Der linke Flügel der Bayeriſchen Volkspartei, der in Oppoſition
zu der Politik der Kahr und Knilling ſteht, hat beſchloſſen,
der am kommenden Mittwoch ſtattfindenden Abſtimmung über das
bayeriſche Ermächtigungsgeſetz fernzubleiben. Dieſe ſogenannte
„junge Richtung“ wird am beſten gekennzeichnet durch einen Ar-
tikel, der in der Freitagausgabe der Allgemeinen Rundſchau“, einer
in München erſcheinenden führenden katholiſchen Wochenſchrift,
veröffentlicht iſt. Am Schluſſe des Artikels heißt

„Eine Politik der klaren Linie nach hohen feſten Zielen iſt das
nicht, wenn in den letzten drei Jahren, ſogar nach dem glücklich
erledigten Hitlerputſch und dem anſchließend aufbrechenden
Geſchwür des Katholikenhaſſes die Stunde gekommen, gründlich
aus und aufzuräumen. Die Leitung mußte in die Hände derer
kommen, die von vornherein gegen die bewaffnete Nebengewalt
und im unbayeriſchen Nordwinkel geſteuert haben. Verſchwinden
ſollte alſo aus der Werbearbeit unſerer Partei die ganze, der
kleindeutſchen Rechten entlehnte Phraſeologie vom nationalen
Staat zum Bismarck-Reich, von chriſtlich und deutſch wider
jüdiſch und warxiſtiſch. Letztere Apotheoſe erinnert gar zu ſehr
an den kläglich geſcheiterten ſogenannten chriſtlichen Kurs
un Ungarn. Keine verwaſchene Sammelpartei. Sammelt
nicht immer, ſiebt lieber einmal.“

Wenn die Angehörigen dieſer Richtung in der Landtags
fraktion auch noch nicht zahlreich ſind, ſo genügt bei voll-
beſetztem Hauſe die Abweſenheit von einem halben Dutzend Per-
ſonen auf der bürgerlichen Seite, um den Regierungsentwurf des
Ermächtigungsgeſetzes zu Fall zu bringen. Da aber kaum mit
einem vollbeſetzten Haus zu rechnen iſt, ſo hängt das Geſetz in der
Hauptſache von dem Verhalten der 41 Mann ſtarken ſozial-
demokratiſchen Fraktion ab. Der Fraktionsführer, Ge

noſſe Timm, hat bereits in ſeiner Rede im Ausſchuß deutlich hervorgehoben, daß die e uevteeße ſelbſtverſtändlich der Regie

rung Knilling die geplante Ermächtigung nicht bewilligen werde.

Sozial demokratiſche Anfrage.
Dresden, 15. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die d akraeek Fraktion des Landtags hat fol An
frage e gehrgcht: J der Regierung bekannt, daß das kreis
kommando IV den
tragt hat, die Teilnehmer an einer rein geſchäftlichen
en der VSPD. Groß Dresdens am 4. Dezember 1

en und weiterhin zu beobachten? Jſt ſie vSereit, bei der Rei
h chritte zu unternehmen, um derartig verfaſſungs
widrige Maßnahmen zu verhüten Die Dresdener Polizei
nimmt, wie bekannt geworden R Erkundigungen über die Lokale
vor, in denen die Mitgliederverſammlungen der Sozialdemokrati-

ſchen Partei rDer Säckſiſche Landtag hat am Freitag die Aufheb der Jm
munität des Abgeordneten Genoſſen Dr. Sachs abgelehnt. Für
die Dauer des Landtags iſt alſo die Klageerhebung, die General
Müller beim Staatsanwalt wegen Veröffentlichung eines im „Soz.
Parlaments Dienſt erſchienenen Artikels in der „Dresdner Volks
zgeitung“ beantragt hatte, nicht möglich.

Rücktritt der ſächſiſchen Regierung.
Rommunſſtiſches und dewokratiſches Mißtranenzvotum.

Dresden, 158. Dezember.
Jm Landtage brachten die Kommuniſten heute einen An

trag ein, der der Regierung Felliſch das Mißtrauen ausſpricht.
Weiter ging im Laufe des Vormittags folgender Antrag der
Demokraten ein:

„Der Miniſterpräſident Felliſch hat die von der deutſch-demo
kratiſchen Fraktion geſtellte Forderung, den Rücktritt des Jnnen
miniſters Liebmann, herbeizuführen, abgelehnt. Des-halb iſt die deutſch- demokratiſche Fraktion nicht mehr in der
Lage, das Kabinett Felliſch zu unterſtützen.“ Sie beantragt:
„Der Landtag wolle beſchließen, der Miniſterpräſident Felliſch
n ſeine Regierung hat nicht mehr das Vertrauen des Land
ags.“

Nach der Bekanntgabe dieſes Antrags erklärte Miniſterpräſi-
dent Felliſch, daß die Regierung, die ſich bisher mit auf das Ver-
trauen der deutſch- demokratiſchen Fraktion ſtütze, infolge dieſes
Antrage zurücktritt und bereit iſt, bis zur Neuwahl einer
andern Regierung die Geſchäfte weiterzuführen.

Dazu wird uns noch vom Parlamentsdienſt gedrahtet:
Der überraſchend eingebrachte Mißtrauensantrag der demokra-

tiſchen Landtagsfraktion, der den Rücktritt des Kabinetts Felliſch
zur Folge hatte, iſt von den Demokraten erſt am Freitagvormittag
formuliert worden, nachdem die im Verlauf der letzten Tage ge
führten Einigungsverhandlungen endgülrig geſcheitert waren. Die
kurch die Demiſſion des Geſamtkabinetts geſchaffene Lage iſt einſt-
weilen vollkommen undurchſichtig. Verfaſſungsgemäß
bleibt die Regierung bis zur Bildung eines neuen Kabinetts im
Amt Es iſt dem Ermeſſen des Landtagspräſidenten anheimgefſtellt
worden, die Wahl eines Miniſterpräſidenten auf die Tagesordnung
der Dienstag oder Mittwochſitzung des Landtages, der letzten vor
den Weibnachtsferien, zu ſetzen. Vorläufig beſteht wenig Wahr
ſcheinlichkeit dafür, daß eine Neubildung der Regierung bis dahin
ſtattfinden wird. Vielmehr iſt damit zu rechnen, daß die Kom
muniſten oder Deutſchnationalen am Dienstag oder Mittwoch einen
Auflöſungsantrag einbringen und daß, falls dieſer Antrag an-
genommen wird, das Kabinett Felliſch als Wahlkabinett im Amte
bleibt. Heute, Sonnabend, findet eine Sitzung der Landesinſtanzen
der VSPD. ſtatt, der große Bedeutung beizumeſſen iſt.
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Der Mißtrauensantrag der Kommuniſten war ſeit ihrer Ent
fernung aus der Regierung täglich zu erwarten. Anders die Stel-
lungnahme der Demokraten zum Kabinett Felliſch, das ja erſt mit
ihrer Unterſtützung zuſtande gekommen iſt. Es beſteht kein Zweifel

berß Klahre von der Staatspolizei beauf-ß e von der See

gewiſſen Zwangslage handelten, als ſie das ſozialdemokratiſche
Minderbeitskabinett ſtützten, und daß dieſe Unterſtützung keine
dauernde ſein würde. Wenn die Regierung Felliſch trotzdem
ſchneller zur Abdankung gezwungen worden iſt, als nach der par-
lamentariſchen Lage in Sachſen anzunehmen war, ſo trägt
daroen mir müſſen das der Wahrheit willen ausſprechen der
letzte ſächſiſche Landesparteitag ein gewiſſes Maß von Schuld. Der
Landesparteitag hat nämlich die ſozialdemokratiſche Fraktion ent
mündigt, als er ihre Beſchlußfreiheit aufhob und ſie den
Landes inſtanzen unterordnete. Darin erblickten die Demokraten,
wie aus ihrer Preſſe hervorging, eine völlig neu geſchaffene Si-
tuation. Sie erklärten, eine ſozialdemokratiſche Fraktion nicht
mehr unterſtützen zu können, die die Geſetze ihres Handelns von
draußen vorgeſchrieben bekommt und ſomit kein ſelbſtändiges und
für ſeine Politik verantwortliches Gebilde iſt. Unſeren Leſern iſt
bekannt, daß namhafte ſächſiſche Genoſſen gegen die Beſchlüſſe des
Landesparteitages proteſtiert haben. Hoffen wir, daß die heute
zuſammentretenden Jnſtangen ſo viel Tatſachenblick aufbringen,
daß nicht eine Entwicklung heraufbeſchworen wird, die fünf Jahre

darüber, daß die Demokraten nach dem Sturz Zeigners in einer

ſozialdemokratiſcher Verwaltungs- und Sozialpolitik in fünf
Wochen zunichte machen kann.

Preußiſcher Candtag.
Severing an die Aareſſe der Deutſchrationalen.

Berlin, 15. Dezember. (Soz. Parl.-Dienſt.
Jm Preußiſchen Landtag ſah ſich am Freitag der Jnnenminiſter

Genoſſe Seve rin g bei der Beratung der Großen Anfragen der
Deutſchnationalen und Kommuniſten nochmals n das
Wort zu da der deutſchnationale oſtpreußiſche Dr.

re her ſeine Angriffe vom Mittwoch nicht nur wiederholte, ſon
ern es als unert räglich bezeichnete, daß „neben einer ver

n en Regierung im Reiche in Preußen das Syſtem Severing
Severing ſelbſt ging zunächſt auf die maßloſen Be

G fungen der So ia atie durch den deutſchnationalen
recher ein, der ihr das Abkommen mit der däniſchen

Sozialdemokratie in unflätigſter Weiſe vorwarf und unſere
Partei auſs gebäſſigſte verdächtigte. Severing wies demgegenüber
daran hin. d der Krieg uns Deutſche doch gelehrt haben ſollte,
daß wir auf die Sympa.thien der anderen Völker angewieſen ſind,
wenn wir uns erbolen wollen. Das däniſche Volk habe in den
letzten Monaten ſo viele Beweiſe herzlichen Wohlwollens für das
deutſche Volk gegeben. daß die Aeußerungen von bürgerlicher Seite
über die Verſtändigung zrviſchen der deutſchen und däniſchen So-
ialdemokratie nur verſtin mend wirken können. Gegenüber dem
orrurf der Vaterlandsfeindlichkeit, en Dr. Freyer

gegen die Sozialdemokratie wiederholte, hob Severing hervor, daß
er ohne die Amt nicht ſo erfolgreich für dasdeutſche Volk hätte führen können. Jn Allenſtein habe im
Auguſt 1920 nach der Volksaxiſtimmung ein prominentes deutſch
nationales Nitglied des preußiſchen Staatsrates dem Mini-
ſter gegenüber den Eifer der Sozialdemokratie und der Arbeiter
ſchaft in der Abſtimmungéſampagne hervorgehoben und dabei
wörtlich das Dichterwort zitiert, daß des Volkes ärmſter Sohn anch
ſein getreueſter war. Gleiche Anerkennung ſeien von den Ver-
tretern rer Parteien der Sozialdemokratie im ober-
ſchleſiſchen Abſtimmungskermpf und in der Nordmark
ausgeſprochen worden.

Jn Jüterbog, ſo fuhr der Miniſter fort, iſt von Banden der
Verſuch gemacht worden, ſich in den Beſitz der Waffen der Reichs
wehr z ſetzen. weshalb die Polizei eingeſchritten iſt. Jn
Zürlichau hat der Geſchäfts ührer des Reichslandbundes ein
Zirkular erlaſſen, in dem zur Bill ung bewaffneter Organiſationen
aufgefordert wurde. Da die Vertnittlung des Landrats nicht den
ewünſchten Erfolg hatte, ſchickte i Kriminalbeamte in den Kreis.

Jn Oſtpreußen ſind zwei ehemahige Offiziere verhaftet worden
wegen des Verdachts von Waffenſe hiebungen. Einen Grund, den
Oberpräſidenten Siehr zu erſetzen ſehe ich nicht ein. Wenn man
die Sozialdemokratie ihrer Stärke er itſprechend an der Verwaltung
beteiligen will, ſo müſſen Vertreter dieſer Partei auch auf poli
tiſche Poſten berufen werden. Ss gialdemokratie und Zentrum,
die früher zu wenig berirkfichtigt wuckſen, haben ein beſonderes An
recht. Jch wollte, der Zeitpunkt der Oleichberechtigung wäre be
reits erreicht, ſo daß nach parteipolitiſa der Zugehörigkeit nicht mehr,
ſondern lediglich nach der Befähigumg gewählt werden könnte.
Polizeiſchikanen bedauere auch ich. Man kann aber dem Einzelnen
ſeine Zugehörigkeit. zu einer Organiſakion nicht von a b an
ſehen. Jedenfalls iſt es beſſer, wenn die Polizei zu früh als zu
ſpät auftritt. Jch wenigſtens möchte mich nicht von Verbänden
verhaften laſſen, die durch meine Nnthläſſigkeit habe gewähren
n (Beifall der Mehrheit, Ziſchen rechts, Gegenkundgebungen
inks.

Um 6 Uhr 20 Minuten vertagte das H aus die Weiterberatung
auf heute, Sonnabend, 10 Uhr, wo die letztzi Sitzung vor den Weih
nachtsferien ſtattfinden ſoll.

Warum ſoviel Aufhebens Die Reichsnmſiniſter haben angeſichts
der Notlage des Reiches einſtimmig beſchlofſen;, für die Wintermonate
auf jede Dienſtaufwandsentſchädigung zu verzichten. U. E. iſt das
kein großes Verdienſt, denn die Aufwandsentſadädigung der Miniſter,
die eine Auwertung in den letzten Jahren night erfahren hat, langt
heute noch nicht einmal mehr für ein Paar ſuhfohlen.

Ferdinand Laſſalle. Nachgelaſſene Briefe und Schriften Heraus
gegeben von Guſtav Meher. Vierter Band: Der Briefwechſel Fer
dinand Laſſalles mit Gräfin Sophie von Hatzfelldt. Geheftet Gz. 6,
in Halbleinen gebunden Gz. 8. (Stuttgart, Deutſche Verlags
Anſtalt.) Während der dritte Band der großen Nachlaßausgabe,der Briefwechſel mit Marx, vor allem den Poltater und Gelehrten

Loſſalle herausſtellte, gewährt dieſer vierte Band Einblicke in ſein
Seelenleben, wie wir ſie mit dieſem intimen Rei'z und in ſolcher
Fülle bisher nicht beſaßen Dies iſt kein Wunder denn der neue
Band ſchenkt der Welt den ſolange verloren ga glaubten Brief
wechſel des berühmten Agitators mit der Gräfin Sophie von Hatz
feldt, der Gefährtin ſeines Lebens, der zu Liebe der Jüngling ſeine
wiſſenſchaftliche Laufbahn opferte und die dafür nach ſeinem Tode
als „rote Gräfin“ das Werk des Begründers der denitſchen Sozial
demokratie fortguſetzen trachtete. n wird hinfort das Bündnis
dieſer beiden Menſchen, das ſich nun zum erſtenmak unmittelbar
erſchließt, den klaſſiſchen Freundſchaften der Weltgeſchüthte zuzählen
und dieſem Bande einen Pl einräumen müſſen neben
Briefwechſel Goethes mit Charlotte von Stein und Piderots mit
Sophie Volland. Steht auch das Perſönliche und Menſchliche im
Vordergrunde, ſo behandeln dieſe Briefe doch auch zahk reiche Pro
bleme der Politik. So ſtellt Laſſalle z. B. 1860 der kiüwftigen ſo
zigalen Revolution in Rußland und 1862 der Bismarckſchen Reichs
gründung mit der gleichen erſtaunlichen Schärfe im vrraus das

Wir werden dem Band noch eine eingehende Würdigung
id-nen.

e n
größer wird. Denn dann können auch mehr Waren hergeſtellt Pächterſorgen, will ein Großgrundbeſitzer oder die ſriſtlichewerden. Welches iſt denn nun der Abſatzmarkt? Vor dem Kriege Kirche den Pachtvertrag nicht oder Wir v reEin Zwiegeſpräch.

Von Thilo von Schaewen (Halle).
Richard Nanu, Fritz man ſieht dich ja überhaupt nicht mehr.

Was machſt du denn noch?
Fritz Es hat doch keinen Zweck mehr; unſere Lage wird von

Tag zu Tag ſchlechter. Wofür ſoll man ſich denn abquälen?
Richard: Und da wirfſt du gleich die Flinte ins Korn,

ſtrempelſt wie ein kleines Kind mit den Beinen, wenn die wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe ſtärker ſind, als du dir
das ſo gedacht hatteſt. und fängſt zu ſchreien an, daß es einen Hund
jammern könntel Mit Schimpfen, marktſchreieriſchem Ableiern
abgedroſchener Phraſen, die billig wie Brombeeren ſind, erreicht
man allerdings nichts. Worum handelt es ſich denn für's erſte?
Darin wirſt du mir doch recht geben: es handelt ſich darum, für
die geſamte Bevölkerung einen gangbaren Weg zu finden, daß das
Einkommen ſchneller ſteigt als die Ausgaben.

Fritz Ja, wenn das gelänge; aber wie?
Richard Das iſt gar nicht ſo ſchwer, wie du denkſt. Eins

iſt nur nötig hierbei: man muß den Mut und die Energie haben,
den Weg. den ich dir gleich beſchreiben will, auch gehen zu wollen.
Bringſt du das nicht mit, ſo iſt jedes Wort überflüſſig.

Fritz PVa, da ſchieß mrn los, alter Stratege.
Richard Die ſtädtiſch-induſtrielle Bevölkerung ſtellt in der

Regel Maſſenartikel her. Je mehr ſie herſtellt, deſto geringer die
Zahl der Erwerbsloſen, deſto höher das Einkommen der ſtädtiſch
induſtriellen Bevölkerung. Der Grad der Beſchäftigung iſt ab-
bängig von der Möglichkett, die hergeſtellte Ware wieder abzuſetzen.
Jch will dir das an einem Beiſpiel larmachen, das dir beſonders
als Maſchinenſchloſſer naheliegt. Stelle dir einen Maſchinenkeſſel
vor. An ihm iſt ein großes Einfluß- und ein kleineres Abfluß-
ventil angebracht. Du kannſt nur ſoviel Druck geben, als Gas
wieder aus dem Ablaßventil entwrichen kann, ſoll der Keſſel nicht
Wlatzen. Genan ſo iſt das mit der Herſtellung induſtrieller Waren.
Werden mehr Waren erzeugt, als bgeſetzt werden können, droht
der „Keſſel“ zu platzen. bſatzkriſe und Arbeitsloſigkeit, ver-
mindertes Einkommen iſt die Folge.

Fritz Wie du das einem leicht verſtändlich machen kannſt.
Richard Die ſtädtiſcheinduſtrielle Arbeiterarmee hat ein

lebhaftes Gigenintereſſe daran, daß das „Abflußventil“ immer

ging ein Fünftel der Waren ins Ausland. Den Reſt nahm, ſoweit
er nicht zur Herſtellung anderer Waren benötigt wurde, die kon
ſumierende Stadt- und Landbevölkerung. Den Hauptteil der
ſtädtiſchen Konſumenten ſtellen die Hand- und Kopfarbeiter dar.
Sie ſind infolge ihres zu geringen Einkommens nicht kaufkräftig.
Von der Landbevölkerung ſind die Jnhaber der kleinen und klein-
ſten Betriebe diejenigen, die am meiſten induſtrielle Maſſenartikel
r Der Großgrundbeſitzer kauft am wenigſten derartige
Waren.

Fritz Jnwiefern? Das mußt du mir noch erklären.
ich ard Nimm folgendes an: Auf einem Rittergut von

2000 Morgen wohnen neben einem Jnhaber und einem Jnſpektor
rund 28 Arbeiterfamilien. Jn einem Bauerndorfe der Provinz
Heſſen mit derſelben Fläche wohnen mindeſtens 100 Bauern-
familien. Es wird dir doch einleuchten daß in dem Bauerndorfe
mehr Ware abgeſetzt wird als in dem Rittergutsbezirk. Aus
dieſem Grunde muß unſer Beſtreben ſein, die wirtſchaftliche und
ſoziale Lage des kleinen Mannes auf dem Lande zu beſſern. Heben
wir ihn, helfen wir uns ſelber. Dieſe ſoziale Schicht ſetzt ſich aus
einer Unzahl von Jnhabern land wirtſchaftlicher Kleinhetriebe zu-
ſammen. Sie ſind teils Eigentümer teils Pächter, meiſtens beides
zuſammen. Arbeiten ſie nicht unmittelbar in einem anderen land
wirtſchaftlichen Betriebe, vegetieren ſie ſo hin oder ſind gezwungen,
in der Jnduſtrie oder einem ſtädtiſchen Gewerbe Arbeit zu ſuchen.
Helfen wir ihnen, ſo ſchaffen wir Jnduſtriearbeiter uns eine läſtige
Konkurrenz vom Halſe und vergrößern gleichzeitig den Abſatz-
markt. Aus dieſen Gründen heraus iſt vor längerer Zeit
der Reichsverband land wirtſchaftlicher Klein-
betriebe gegründet worden.

Von dem habe ich ja not garFritz Was iſt denn das?
nichts gebört.

Richard Ja, du kennſt vieles noch nicht. Dem Reichsverband
find in den verſchiedenen Landesteilen Pächter- u. Sited rorgani-
ſationen angeſchloſſen. Die Landesverbände wie d Ldbvitzen
organiſation ſind natürlich, wie jede wirtſchaftliche O goniſation,
rolitiſch neutral. Die Mitglieder einer wirtſchaftl.chen O. gani-
ſation werden ja auch micht durch ein politiſches *ke intn ſon
dern durch ihre gleichen wirtſchaftlicheni r zuſammengeführt und zuſammengehalten. Die La rbände vertreten
die Intereſſen des kleinen Mannes auf dem Lande. Hat einer

wart

Scheu ein zu hoher Pachtpreis gefordert ſchon ſpringt der Verband
ein und hilft ihm vor dem Pachteinigungsamt zu ſeinem Recht.
Hat einer zu wenig Land, ſorgt er dafür, daß er vom Groſzgrund
beſitzer noch welches erhält. Und auch ſonſt ich kann hier nur
die Hauptfälle erwähnen iſt er überall behilflich, verſchafft künſt
lichen Dünger rechtzeitig und zu wohlfeilen Preiſen uff. Ein
Spezialgebiet von ihm iſt die Stenerberatung. Ein Prinzip leitet
ihn immer: er verſpricht nur ſoviel, als er unbedingt halten Aann.
Der ſtrikten Befolgung dieſes Pringzips verdankt er ſein ſchnelles
Wachstum und das grenzenloſe Vertrauen ſeiner Mitglieder. Sie
viſſen genau: nimmt der Bund eine Sache in die Hand, dann
klappt auch der Laden. Die Hauptgeſchäftsſtelle in Berlin vertreött
die Intereſſen bei den Miniſterien und den parlamentariſchen
Körperſchaften mit großem Geſchick und viel Tatkraft. Die Ver

Sie dlunas er r s und die Ver-tung einer noch ungerechteren ſteuerlichen Belaſti iBetriebe iſt ihr Werk. aſtung der einen
F ritz: Eine gute Sache iſt das. Wo eriſtiert denn der überall?
R ihard: Jn Weſtfalen haben wir den Weſtfäliſchen Pächter

und Siedlerbund und den Verband der Heuerlinge, dann iſt noch
ein Verband, um nur einige zu nennen, in Hannover, Schleſien,
Dryunſchweia uſf. Jn Anhalt macht das bißchen Peus, und bei
u

Wei a guch?
Richard: er Fritz, davon haſt du noch nichts gehört? Da

hört ſich doch verſchiedenes auf. Bei uns beſteht der Mitteldeutſche
Vächter und Siedlerbund. Der Matador iſt Syndikus Wehyler in

w rritz Das muß ich doch gleich zwei Bekannt ittei et Pacht und Landſchmerzen., e en mitteilen di
Richard Das tu nur. Nichtmitglieder müſſen aber d sRückporto beilegen. Das wirſt du verſtehen. z er dopvete

Fritz Selbſtverſtändlich Aber noch eins: wie ſteht derr rtßehe Pächter und Siedlerbund zum land tſaanticen
i

Richard Soweit Pacht und Landbeſchaffung i.Ric d La ing in Frage kommt,hilft ihnen im Rahmen der geſetzlichen Beſtimmungen der Bund.
Der Landarbeiterverband kann wohl nichts dagegen haben, wder Vund bemüht jſt, die wirtſchaftliche und ſoziale Lage des Lant

digun.
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wer dnen

Auf der geſtrig dnungſi ſtand u. a rie V c
denten wofür der Reichsrat das Vorſ t hat. Dieſer
t wurde von der Twir a i agesordnung abgeſeht, u zwar, wiehen Kreiſen hören, aus dem Grunde, weil

die Ausſchüſſe des Reichsrats über die vorzuſchlagende Perſönlikeit ſich nicht einigen n Der in getka a re
fand nicht die ZuſtimRei sfinanzminiſter Dr. Helfferich

mung, wurde vielmehr von allen Ländern r ayerns
ehnt. Jn ar kommt im wahrſcheinlich der Reichs

e e n e cDie Deutſchnationalen ſind über die Eztediaung der Kandidatur
Helfferich ſelbſtverſtändlich äußerſt entrüſtet und da ihre Preſſe
nicht einen einzigen ſachlichen Grund, der n Schacht ſt Waren er r altem rauh verſucht, den
jetzigen Währ mmiſſar mit unbegründet i iAnwürfen als eichsbanlpraſidenten u tig e p t
i zudieſer Gelegenheit wird Helfferich als die „allererſte Autoritädem Gebiete des e m e erſte Autorität auf

Vorwürfe zu erheben, ohne abgewartet zu hab
zutreffen. Daß Dr. Schacht nicht das geringſte mit ihnen zu tun
T u fe ergeben, ſobald der Fall ſeine gerichtliche Erledigung
gefunden hat.

Fünfzehner- Ausſchuß und Beamtenabbau
Aus Berlim wird uns geſchrieben: Der Fünfgzehnerausſchuß

des Reichstags nahm am Freitag bei der Weiterberatung der Be
amtenabbauverordnung einen Antrag an, nach dem das Privat
einkommen aus dem Vermögen der Frau bei der Berechnung des
Privatvermögens ausſcheiden ſoll. Außerdem ſoll das Privatein
kommen bis zur y e, des Betrages der Eingangsſtufe der Beſol-
du pe VIII (bisher VII) bei der Kürzung unberück
ſicht igt bleiben. Die Regierung will bei Durchführung des
Perſonalabbaues Schule und Kultur in den gefährdeten Gebieten
(Rhein und Ruhr, ien, SchleswigHolſtein) beſonders berück-
ſichtigen. Jn der Frage der Entlaſſung verheirateter weib-
liche r Beamter wurde vom Ausſchuß verlangt, daß die darauf be

Beſtimmungen befriſt et werden, daß der ausſcheiden-
en verheirateten Beamtin entweder eine Abfindung gewährt oder

ihr für ſpäter Penſion und Hinterbliebenenfürſorge geſichert bleibt
und die Beſtimmungen über die Wiederverwendung männlicher
Beamter auf verheiratete Beamtinnen ebenfalls angewandt werden.
Zur Frage der Entlaſſung von Angeſtellten wurde der Regie
rung folgende Aenderung der Abbauverordnung durch Beſchluß
empfohlen „Die Zahl der Angeſtellten iſt ſo weit zu ver
mindern, als es die Verhältniſſe der Verwaltung zulaſſen. Ange
ſtellte, die am Tage der Kündigung insgeſamt mindeſtens 12 Jahre
ununterbrochen bei Reichs Länder- und Gemeindeverwaltungen
beſchäftigt ſind, werden den verſorgungsberechtigten Angeſtellten
gleichgeſtellt.“

Der Ausſchuß trat auch dafür ein, daß weiblichen Angeſtell-
ten Abfindungsſummen gewährt werden ſollen, auch wenn
ihre wirtſchaftliche Verſorgung geſichert erſcheint. Als Dienſtjahr
für Berechnung der Abfindungsſumme ſoll die im Reichsdienſt und
im Dienſt der Länder und Gemeinden, ſoweit dieſer Dienſt dem
Reichsdienſt unmittelbar vorausgegangen iſt, zurückgelegte Dienſt-
zeit unter Ausſchluß der Kriegsdienſtzeit anzuſehen ſein. Mit
der Ueberwachung der Durchführung der Perſonalabbaumaß-
nahmen ſoll ein aus 7 Mitgliedern beſtehender Reichstagsausſchuß
betraut werden.

Wirtſchaftspolitik.
Der Dollar am Freitag.

Dollar 4,2 Billionen.
1 Dollar Schatzanweiſungen A,2 Billionen Papierm.
1 Dollar Goldanleihe (4,20 Goldmark) 4,2 Billionen Papierm.
1 Gold- oder Rentenmark 1 Billion Papiermark.

An der geſtrigen Neuyorker Schluß- und Nachbörſe wurde die
Mark wieder mit einer Dollarparität von 3,7 Billionen bewertet.

Die Staatsbergwerke- als F. G.
Jn Berlin iſt am Donnerstag die „Preußiſche Bergwerks und

irttenAktiengeſell gegründet worden. ie umfaßt ſämtz preußiſchen e werke und hat den Hweg; e

auf eine rentable kaufmänniſche Grund zu
tel Geſchäftsführende Mitglieder ſind Präſident Lob vomWigerau ſtaltete und Gehemer Oberbergrat Röhrig,

r rrri Miniſterialrat Koska und Abgeordneter Nikolaus
ſterroth (V Der Aufſichtsrat ſetzt ſich aus 21 Mit

7 v r don ihnen gehören 6 Mitglieder, u. a. derb. Huſemann, Führer des Deutſchen Bergarbeiterverbandes,
dem Preußiſchen Landtage an. Als Vorſitzender des Aufſichtsrates
wurde Staat ſekretär Dönhoff und als Stellvertreter Staats
ſekretär Weber und Oberberghauptmann Schanz beſtimmt.

Ermäßigung der Gütertarife?
Das WLV. meldet: Der Verkehrsminiſter hatte geſtern den

Ständigen Ausſchuß des Reichseiſenbahnrates einberufen, um ihm
Bericht zu erſtatten über die Entwicklung der Lage der Reichsbahn
ſeit Einführung der Geldrechentarife am 1. November 1928. Der
Ausſchuß war mit der Verwaltung der Auffaſſung, daß gleich
zeitig mit einem Preisabbau der für die Eiſenbahn benötigten
Stoffe, namentlich Kohle und Eiſen, eine Ermäßigung des
Gütertarifs anzuſtreben ſei. Er empfiehlt der Verwaltung die
Einführung von Ausnahmetarifen für die Ausfuhr,
auch über die trockenen Grenzen. Die beſtehenden Ausnahmetarife
ſollen auf ihre Angemeſſenheit nachgeprüft werden. Eine Er-
mäßigung des 10prozentigen Zuſchlags für die Beförderung von
Gütern in bedeckten Wagen konnte bei der finanziellen Lage des
Reiches nicht befürwortet werden.

Aus der Gewerkſchaftsbewegung.
„Vorläufige Verſtänd gung“ über die Aufhebung

des Achtſtundentages im Ruhrgebiet.
Der „Soz Parl.-Dienſt“ meldet Jn der Eiſen und Stahlinduſtrie

des Ruhrgebietes iſt durch Eingreifen des Reichsarbeitsminiſters eine
vorläufige Verſtändigung über die Arbeitszeit erzielt worden. Für
Betriebe, in denen bereits vor dem Kriege und während des Krieges
weniger als 10 Stunden gearbeitet wurde, gilt die alte Arbeitszeit
weiter, jedoch wird die 24ſtündige Wechſelſchicht an Sonntagen nicht
wieder eingeführt. Die den Schwerarbeitern beigegebenen Reſerve
leute ſollen ſo eingeſetzt werden, daß die Schwerarbeiter nicht mehr
als 54 Stunden in der Woche arbeiten. Für alle übrigen Arbeiter
iſt die Wochenarbeitszeit auf 59 Stunden, für die Arbeiter in der
weiterverarbeitenden Jnduſtrie auf 57/2 Stunden feſtgeſetzt. Den
Arbeitern muß ein freier halver Sonnabend verbleiben.

Eine wichtige Entſcheidung für Betriebsvertretungen
im Braunkohlenbergbau.

In vielen Betrieben ſtellen ſich die Unternehmer noch immer auf
den Standpunkt, daß die Vetriebsvertretungen durch den Streik
aufgehoben ſeien und Neuwahlen vorgenommen werden müßten.
Wichtig iſt deshalb folgende Entſcheidung des geſetzlichen Schlich-
tungsausſchuſſes in Torgau (Aktenzeichen Schl. A Nr. 184 23)
vom 7. Dezember 1923.

1. Der Antrag auf Ausſetzung des Verfahrens wird abgelehnt,
weil es ſich lediglich um die Auflöſung des Betriebsrates, alſo
um eine Kollektivſtreitigkeit handelt.

2. Der Betriebsrat bei den BVeuterſitzer Kohlenwerken
t zu Unrecht aufgelöſt. Das Werk iſt verpflichtet, den
etriebsrat als beſtehend anzuerkennen.
Jn der Vegründung der Entſcheidung heißt es: Am 22. Ok

tober brach im Bezirk des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues
ein Streik aus, über deſſen Beendigung ein vom Reichsarbeits-
miniſter eingeſetzter Schlichungsausſchuß am 31. Oktober 1923 ent-
ſchieden hat. Danach war die Beleqſchaft wieder einzuſtellen. Der
Streik ſollte nicht als Unterbrechung des Arbeitsverhältniſſes
gelten. Die Beuterſitzer Kohlenwerke haben nun am 24. Oktober
wegen des Streiks die geſamte Belegſchaft entlaſſen,
die Wiedereinſtellung abgelehnt und den Betriebsrat für aufgelöſt
erklärt. Sie beſtreiten die Rechtsgültigkeit des für verbindlich
erklärten Schiedsſpruchs, auf den verwieſen wird. Der Betriebs-
rat hat beantragt, die Auflöſung für unbegründet zu erklären. Jn
der weiteren Begründung verweiſt der Schlichtungsausſchuß auf
die Berechtigung des Arbeiisminiſters gemäß 8 22 Abſatz 2 der
Verordnung vom 238. Dezember 1918, die durch eine Entſcheidung
des Reichsgerichts (Band 105, 133) geſtützt wird. Die Auflöſung
des Betriebsrates iſt lediglich Sache des Schlichtungsausſchuſſes.
Ein derartiger Antrag gemäß S 39 BRG. ſei nicht geſtellt.

Die Beamten-Einheitsfront marſchtert! Von einem Berufs-
beamten wird uns geſchrieben: Der deutſchnationale Verfaſſer des
Artikels „Der Exiſtenzkampf des Berufsbeamtentums“ in der Beilage
zu Nr. 519 der Halleſchen Zeitung vom 11. Dezember, der anſcheinend
furchtbare Bange vor der Bildung einer geſchloſſenen Beamten-

der aus der künſtlichſchaffenen Uneini ſchmu d ihre fen ſchneidet. Dieſe a
will unter allen Umſtänden verhindern, daß die geſchloſſene Berufs
beamtenſchaft zu einem Machtfaktor heranwächſt, der der Regierung
ſeinen Willen aufzwingen kann. Jn ſeinem „edlen“ Beſtreben ſchreckt
der Verfaſſer (Beamtenführer) vor keinem Mittel zurück. Aber- er
mag beruhigt ſein. Sein Werk iſt vergebliche Liebesmüh'. Die Be-
amten-Einheitsfront marſchiert. Die furchtbare Not unter der Berufs
Beamtenſchaft ſchweißt ſie zu einer kompakten Maſſe, zu gemeinſamem
und heftigem Abwehrkampfe zuſammen. Jm übrigen ſcheint es dem
Verfaſſer recht gut zu gehen, oder er ſpricht „im Auftrag anderer“
gegen ſeine eigene Ueberzeugung. Wie es in Wirklichkeit innerhalb
der Beamtenſchaft in wirtſchaftlicher Beziehung ausſieht, darüber

von der Regierung diktierten „Goldgehälter“ beretes
eugnis.

Aus aller Welt.
Die Taſchenuhr im Winter. Nun, da es kalt wird, fängt die

Taſchenuhr an, unregelmäßiger zu gehen als im Sommer. Bald
läuft ſie etwas vor, bald bleibt ſie etwas zurück. Aber dieſe Un-

r unſeres ſonſt ſo zuverläſſigen Zeitmeſſers kommtnur von der nicht ſachgemäßen Behandlung, wie ein Uhrmacher
näher gusführt. Legt man die Uhr abends auf den Nachttiſch, dann
zieht die Kälte des Nachts das Metall zuſammen, und die Uhr rennt
vor. Am Tage, wenn die Uhr getragen wird, verurſacht die Körper-
wärme wieder eine Ausdehnung des Metalls, und dieſe Verände-
rung verurſacht ein Nachgehen. Man darf die Uhr abends nicht
auf die kalte Tiſchplatte legen, ſondern muß ſie ſenkrecht
an einem Nagel aufhängen. Sie darf niemals flachliegen,
denn da ſie während des Tragens ſenkrecht iſt, ſo wirkt die Lager
veränderung ſchädlich ein. Viel geſündigt wird auch durch un
regelmäßiges Aufziehen. Man ziehe die Uhr auf, wenn
man ſie morgens vom Nagel herunternimnit. Die Erſchütterung,
der die Uhr beim Tragen ausgeſetzt iſt, greift die feine Feder an,
während des Nachts die Ruhe ihr qut tut. Beſonders ſind die
Frauen groß im ſchlechten Pehandeln der Uhr. Auf 50 Männer-
uhren, die zum Reparieren gebracht werden, kommen gewöhnlich
109 Frauenuhren, denn die Damen ziehen ihre Uhr meiſtens erſt
auf, wenn ſie ganz gpgelaufen iſt, und ſchädigen ſie dadurch. Alle
zwei Jahre einmal Toll die Uhr geölt und gereinigt werden, das
beeinflußt nicht nur den Gang günſtig, ſondern verlängert auch
ihre Lebensdauer um 15 bis 20 Jahre.

Brandſtiftung und Selbſtmord. Aus Berlin wird gemeldet:
Geſtern früh gegen 4 Uhr wurve die Feuerwehr nach der Schützen-
ſtraße 70 gerufen; hier war im zweiten Stock des Vorderhauſes
ein Wohnungsbrand ausgekommen. Die Feuerwehr ſtellte ſofort
feſt, daß Brand ſtiftung vorlag. Sämtliche in den beiden
Zimmern vorhandenen Schubkaſten waren aufgezogen und mit
petroleumgetränktem Papier angefüllt. Auch das Bett war mit
Petroleum begoſſen. Die Fenſterflügel waren mit Papierſtreifen
beklebt. Als die Mannſcha, ten während der Ablöſchung die Küche
betraten, fanden ſie den Wohnungsinhaber, den 42 jährigen Kauf-
mann Zickert, an einem Haken erhängt vor. Zickert hatte,
wie feſtgeſtellt wurde, in ſeiner Wohnung, die er vor einigen Mo
naten durch Tauſch erhalten hatte, ein nächt liches Schlem-
merlokal für Homoſexuelle eingerichtet. Als die Po-
lizei dem Lokal einmal einen Beſuch abſtattete, fand ſie in den
Räumen etwa zwanzig junge Burſchen vor. Das Zentralwoh-
nungsarmnt verfügte kürzlich die Räumung der Wohnung. Dieſe in
Ausſicht ſtehende Räumung ſcheint das Motiv zur Tat zu ſein.

Verſchwundener Bankier. Aus Wien wird gemeldet: Der aus
Budapeſt gebürtige Wiener Bankier Sandor Hajdu iſt ſeit Montag
verſchwunden. Es wird vermutet, daß er nach Unterſchlagung von
2 Milliarden Kronen die Flucht ergriffen hat.

Geſtrandeter Dampfer. Der Hamburger Fiſchdampfer „Meteor“
iſt in ſchwerem Sturm an der finniſchen Küſte auf Klippen ge-
raten und wrack geworden. Das Schiff iſt verloren. Die Mann
ſchaft konnte vom Fiſchdampfer „Eilbeck“ geborgen werden.

Endlich verhaftet Aus Münſter wird uns gedrahtet: Endlich iſt
es grlungen, zwei der Täter habhaft zu werden, die ſeinerzeit den
Anſchlag gegen das Redaktions- und Druckereigebäude des hieſigen

Wolkswille“ unternommen haben. Jn München ſind zwei jnnge
Lente, ein Student und ein Bichdrucker, wegen Teilnahme an
dieſem Attentat feſtgenommen und nach Münſter überführt worden.
Sie ſind beide geſtändig.
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Perjadin die Grosse rostet 40 Gotadptenntg.

Erſtklaſſiges und billigſtes Schuh Putzmittel hältMoſchin das Leder ſpiegelblank und elaſtiſch. Man vperlange
WMoſchlin“ in einſchlägigen Geſchäften, Konſum-

Einheitsfront hat, iſt m. E. nur ein willfähriges Werkzeug in den
Händen einer gewiſſen Kaſte, die es von jeher auf die Zerſplitterung

läden oder zum Fabrikpreis direkt von Karl Mosech fun.,
Schwittersdorf, Bez. Halle, Großfabrikation des bekannten
.MWoſchlin“Schuhputz. 114

arbeiters zu heben. Das will doch der Landarbeiterverband auch.
Im übrigen kümmert ſich der Bund um die Frage des Tariflohnes
nicht. Das iſt und bleibt Sache der Gewerkſchaft. Die beider
ſeitigen Jntereſſen kollidieren in keiner Weiſe.

Fritz Das freut mich. Wenn ich mir überlege, was für
Großgrundbeſitz in unſerer Provinz und in Oſtelbien vorhanden
iſt und wieviel Menſchen bei anderer Grundbeſitzverteilung Platz
hätten, ſo leuchtet mir das ſchon ein, daß das „Ablaßventil“, der
Abſatzmarkt dann ſtark vergrößert wird. Und die ſtädtiſch
induſtrielle Arbeiterarmee mit dem kleinen Mann auf dem Lande
an einem Strange wirklich zieht, dann iſt auch allerhand im Reichs
tag und im Preußiſchen Landtag zu erreichen.
herd Fritz, für ſo vernünftig hätte ich dich gar nicht ge

lten.
Fritz Menſch, werde nicht flätzig, wie der Hallenſer ſagt.

Aber ich habe noch ein Bedenken. Jch gebe gern zu, daß durch
Hebung, Stärkung und Schaffung landwirtſchaftlicher Kleinbetriebe
der Abſatzmarkt für induſtrielle Erzeugniſſe vergrößert und damit
das Einkommen des ſtädtiſch induſtriellen Arbeiters erhöht wird.
Aber iſt der Großbetrieb nicht produktiver, werden die Agrar-
produtke dadurch nicht teurer, ſo daß der Arbeiter davon wieder
nichts hat?

Richard Mißtrauiſche Seele, die Sache liegt folgendermaßen
Es wird immer ſo hingeredet, daß die Maſchine den Aufſchwung in
der Induſtrie geſchaffen hat und daß daher in land wirtſchaftlichen
Betrieben dasſelbe der Fall ſein müßt. Hierbei wird a die
grundlegende Unterſchied zwiſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft
überſehen. Der induſtrielle Produktbildungsvorgang iſt ein mecha
niſcher, der landwirtſchaftliche ein organiſcher Prozeß. Aus dieſem
Grunde iſt auch die Stellung und Bedeutung der menſchlichen
Arbeitskraft wie der Maſchine eine gang verſchiedene. Bei dem
organiſchen Prozeß iſt neben dem techniſchen Faktor der pſhcho
logiſche Faktor von nicht geringerer Bedeutung für den Betriebs-
erfolg. Der Jnhaber des kleinen Betriebes arbeitet in dem organi-
ſchen Prozeß mit einem viel höher entwickelten Pflichtgefühl, als
im Großbetriebe tatſächlich gearbeitet wird. Die Folge hiervon
iſt auch eine höhere Leiſtung für den Markt, der Kleinbetrieb liefert
mehr ab als der Großbetrieb. Während der Kriegswirtſchaft war
das ſcheinbar anders. Nur muß man hierbei berückſichtigen, daß
der Kleinbetrieb viel mehr an Verwandte, t Freunde und Be
kannte abgegeben hat. Schleichhandel ſo paradorx es

Klingt das Durchhalten im Kriege erſt ermöglicht. Der Klein
betrieb liefert mehr Vieh, Geflügel, Milch, Butter, Eier, Gemüſe.
Er liefert aber auch gleichzeitig mindeſtens ebenſoviel Getreide und
Kartoffeln. Wenn dich die Sache ſehr intereſſiert, kann ich dir
mit ſehr lehrreichen Statiſtiken dienen, die aus den Betrieben der
verſchiedenſten Gegenden aufgeſtellt ſind. Aber ſchließlich eine
Ueberlegung: die hundert Bauernfamilien, von denen ich dir zu
Beginn erzählte, ſtehen doch auf einer bedeutend höheren Kultur-
ſtufe, als der Rittergutsbeſitzer zuſammen mit ſeinen 28 Arbeiter
ſamilien. Sie haben daher auch mehr Bedürfniſſe der verſchieden
ſten Art und können die Befriedigung dieſer Bedürfniſſe nur im
Austauſch gegen von ihnen erzeugte Waren ermöglichen. Sie ſind
infolgedeſſen auf die Dauer gezwungen auf den Morgen um-
gerechnet, mehr Erträge dem Larkt zur Verfügung zu ſtellen. Mir
ſagte mal ein Bauer, als ich mit ihm über die Frage ſprach, ob
der Kleinbauer mehr Getreide produziert: „Wiſſen Sie, davon
verſtehe ich nichts, aber das weiß ich, daß er mehr Vieh uſw. produ
ziert. Und wenn ſch eine Bemme ordentlich mit Butter und Wurſt
drauf eſſe, vielleicht noch ein Ei dazu, und Milch trinke, dann
brauche ich nicht ſoviel Brot zu eſſen.“

Fritz Da haſt du recht. Die Sache iſt gut. Das machen wir.

Nicolei: „Die luſtigen Weiber von Windſor.“
Dieſe neben einigen kaum ins Publikum gedrungenen Ouver-

türen eingig bemerkenswerte Oper eines zu früh Verſtorbenen
ſchwingt den Pendel ohne Vergleich in die Welt des Spottes, derlollen Kuegelaſſendeit. Sie iſt ohne Schwall, ohne Aufdringlichkeit

und (Wagnerl) Langeweile, ſprüht muſikaliſch. Mit der Grazie
der Elfen, die den Schlußakt, den nächtlichen Waldſpuk mit ihren
Tangrhythmen verzaubern, ſchreitet die Nicolaiſche Tonkunſt durch
das sſpiel, das dilettantiſch aus Grundſatz, wie jeglicher Opern
text, iſt. Aber wie auch die Sprache ſei: Das Wort und die Muſik

ſie können zuſammen nicht kommen. Niemals. Es iſt immer
wieder ein ergebnisloſes Ringen oder ein uneckhter Liebesreigen.
Stellen wir aber heute unſer grundſätzliches Verhältnis zur Oper
zurück Zu dem reinen und geiſtvollen Nicolai wendet man mit
leifer Beglückung Ohr und Herz. Georg Haupt leitete geſchickt
das Orcheſter durch alle Stimmungen und volaren Gegenſätzlich-
keiten der Chargktere. Heing Prybit ſang und ſpielte den
Falſtaff nicht übel, ein wenig grob mitunter und ohne ſpitze

Nuancen, die man zu Unſummen in dieſer großen Rolle häufen
könnte. Hilde Voß gab Frau Fluth, wie ſie ſein muß: ſchelmiſch,
verliebt, keichtblütig. Auch die Damen Böhmer und Mich a4
el i s ſpiegelten den lachenden Frauenwitz in amüſantem Spiel.
Herr Oerner (Fluth) entwickelte nach der grotesken Seite ein
bei aller Lebendigkeit maßvoll bezwungenes Charakteriſierungs-
vermögen, das angenehm überraſchte. W. Sch

Das Märchen vom „Froſchkönig“, das in dieſem Jahr als
Weilmachtsmärchen im Stadttheater in Szene geht, wird in dieſer
Woche am Sonntag, dem 16. Dezember, Freitag, Sonnabend und
Sonntag, dem 28. Degember, nachmittags 3 Uhr, gegeben. Wie alle
Märchen von Robert Bürkner wird auch der „Froſchkönig“ durch
ſeine bekannte und luſtige Handlung den freudigſten Beifall
finden. (Weſentlich ermäßigte Preiſe.)

Der Wochenſpielplan des Stadttheaters vom 16. bis 28. De
zember iſt folgender: Morgen, Sonntag, und Mittwoch (725 Uhr)
wird Nicolais komiſchphantaſtiſche Over „Die luſtigen Weiber von
Windſor“, welche mit ſo großem Erfolg aufgenommen wurde,
wiederholt. Montag zum vorausſichtlich letzten Male: „Jmprovi-
ſationen im Juni“ von Max Mohr. Dienstag und Sonnabend:
„Der Schatzgräber“ von Franz Schreker. Donnerstag kommt in
dieſer Spielzeit zum erſten Male „Minna von Barnhelm“ und
rei das erfolgreiche Luſtſpiel „Am Teetiſch“ von Sloboda zur
ufführung. Sonntag, den 28. Dezember, kommt Verdis „Aida“

zur Wiederholung.
Im ThaligaTheater geht am Sonntagabend „Flachsmann als

Erzieher“ in Szene. Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des
Stadttheaters.

Das 5. Philharmoniſche Konzert beginnt Sonntag früh pünktlich
11 Uhr und Montag abend 88 Uhr. Mit Rückſicht auf die Bahn
verbindungen baben zahlreiche Konzertbeſucher den Wunſch ge
äußert, daß die Philharmoniſchen Konzerte pünktlich ſchließen
ſollen. Das Publikum wird darum um puünktliches Erſcheinen ge
beten. Nach Beginn kein Einlaß.

Jm 1. halliſchen Konſervatorium (Dir. Heydrich) findet am
Montag, dem 17. Dezember, ein Vortrags- und Opernabend im
Sanle des Konſervatoriums ſtatt. Jn die Ausführung des Pro-
gramms teilen ſich nur reifere Studierende des Konſervatoriums,
der Opern und Meiſterklaſſe.
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Nützen Sie den richtigen Hugenblick!
Decken Sie Ihren Bedarf an Herren- und Damenstoffen sofort. Ueberlegen und Zögern kostet heute Geld. Nur in richtiger Erkenntnis und entschlosseuer
Erfassung der günstigsten Gelegenneſt ſſegt ger Vorteil. Warten Sie darum nicht länger, sondern kaufen Sie jetzt, der günstigste Moment ist da. Wir haben
große Vorräte in: Ulsterstoffen, Anzxugstoffen, blau und farbig, Hosenstreifen, Marengo, Damenkleiderstoſfen, Kostümstoffen usyv. usvy.

Grosse Ulrichstrasse Nr. 52
Abteilung für Klein Verkauf.

Mitteldeutsche Textil-Gesellschaft m. b. H.
Speziolhaus für Herren und Damenstoffe. h

Sonntag, den 16., und Sonntag, den 23. Dezember 1923, von 12 bis 6 Uhr geöffnet!

Vereins-Kulender
der VSPD.,

Freien Gewerhkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen-Zuſammen-
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretarigt der VSPD. dalle (Soale), Harz 42744,

Hofgebäude. 2 Treppen. Fernruf 1029.

(Ortsburegu daſelb* Fernruf 10209)

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalendererfolgen. wenn nicht koſtentos, gegen beſondere Ver
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligenMili met ervreiſe dheeln abzüc ch 6090 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen we erden m r außerhalb

des Verein sta rlenders bekann g geben.

Parteigentfſen Die Aufklärung der
Frauen iſt zwingende Notwendigkeit.
Brinot deshalb zu allen Veranſtaltunoen

der Partei Eure Frauen mit.

Halle.
Jun ſozialiſter. Am Dienstag keineZufammenkunft. Mittwoch Arbeitscemein-

ſchaft Ju end bewegung.
nachtsfete findet am Donnerstau, 20. Dez.
bei der Genoſſin F. iedrich, Lands verger
Straße 13 ſtatt. Tr ffpunkt hierzu 7 Uhr2oſtecke, Rieteckplatz Geſchenkpakete
können mitgebracht werden.

Arbeitsloſe VSPD Metallorbeiter
Es macht ſich ehe Zuſammenkunft der
arbeitsloſen V PD. Metalla beiter not-
wendie. Der Fraktionsvorſtand ruft des
ralo die Kollegen zu einer Zuſamm nkunft
am Mittwoch. dem 19. Dezem er, nach-mittags 2 Uhr nact dem Gewerkſchafts haus
Zimmer neben der Gaſtſtu e) zufammenVollzahliges Erſcheinen notwemig.

Der Fraktionsvorſtand
Baucgewe kſchaft Halle. WMontag, den

17 Dezem er, ards. 7Unr im „Verbdands-
bureau“ Sitzung der Bau eiest erten und

Unſer Weih-

Demnächst Demnäechst

Der Löwe Von Venedle
Der gewalfigste Grodfilm, dessen Herstellung F. über ein Jahr in Anspruch nahm. V

IIIIIIIIkDCDDMMGDDDDMGWDDDGDGGGGBGGBGWGWWGGBDDIIIIII

II. Woche mit
unverminderter

Zuqgkraft!
IIIIIIIIIIIIIDXXxxäxx C. G

Fränlein

RAFFKE
Nur die erste Nachmittag-4-Dhr-Vorstellung bietet Gewähr für guten Platz

Dazu:

C. T. -Lichtspiele Große Ulrichstraße 51

S
a. Riebechplatt

Be fäglich arsverkauften Häuern der Deue prachtvolle Spielplan

Don Wuamn?
Roman eines Wüstlings.

Schichte's Pantomimen Comp.

Die e amerikan. Bühnen-Heuhelt
b in seinem neuesten Lustspiel-Sehlager. W

n WW S S dF. u.S
des Geſamtrorſtandes. Alle Delegierten
müſſen erſcheinen. Mitäliedsbuch iſt mit
zuhringen. Die Oitsverwaltung.
S AJ. Gruppe Nord. Sonntag treffen
wir uns pünkt! ich fruh *29 Uhr an berMohrenApotheke Ecke Re l u. Lucwig-
Wuche rer Straße). Die Muſikinſtrumente
müſſen unbedinat mitge acht werden.
Nachzügler um 9 Uhr am Rieoechkplatz.
Huckſahrt koſtet 50 Pfg. n Gold

Gruppe Süd. Sonntag früh 9 Uhr
Riebeckplatz. Abfahrt des Zunes frühund nachm. 219 Uhr. Muſ kinſtiumente

ſind mitzubringen. Der Vorſtand.
D iitzsc Sonnabend, d. 15. Dezember,ell ands. 8Uhr, i. „Ring“ Hunk-
tion ſitzung Tagesordnung. Stellunnatme zu dem Vorgehen des Parteivor

ſtandes. Die Hruäuktion ſitzung findet des-
halo erſt am Montag abenb zur üblichen
Stunde ſtatt.
Bitt rfeld Sonntag, den 16. Dezember,2 morgens 9AUlhr, im Bahnhofs
hotel Richter Konferenz der Ortsvoreine
des Kreiſes Bitterfelo. TagesordnungStellungnahme zu den Beſchlüſſen des
Bezirksvorſtandes.
Mersehur Am kommenden Sonntagg. im „Herzog Cöoriſtian
Wer wabend der S ozialiſt. Arbeiterfugend.
Parte genoſſen, beſucht die Veranſtaltung
der ugeno zahlreich, beſonders alle
Burſchen und Madels ſind herzlich ein-
gelaten. Das Programm wird von einer
halliſchen Gruppe beſtritten. Anfang pünkt-
nachmittags 3 Uhr.

Sonnabend, den 15. Dezember, abds.
8Uhr im Tivoli Mitgliederverſammlung 9
Fortſetzung der Ausſprache über die Haltung
der Partei und der Zeitung. Alle Mit
glieder müſſen erſcheinen.
Friedersdorf. Sonnadend den 15. Dezember, abends 7 Uhr
im Gaſtyof „qum Stern“ Mitaliederver
ſammlung. Tagesordnung 1. Die po
litiſche Lage und die Laktik Jer Partei;2. Oertliche Angelegenheiten Z. Verſchie
denes

Mansfelder Lande.
den 16.kiglehen. Sie d Wo2 Uhr im „Volks-

haus Re chstags abe. Gen. Kunert Berlin ſpricht üverdie politiſche Lage. Es iſt Pflicht aller
Mitglieder, unbedingt R dieſer wichtigen
Verſammlung zu erſcheinen.
Helbra. 7 Dienstag. 18. mer abends

7 Uhr, im Lokal „Kronprinz“öffentliche Verſammlung. Thema: Die
politiſche Lage. Redner Reichstagsabge-
ordneter Genoſſe Kunert (Berlin).
Hettstedt WMontag, den 17. Dezember,

abends 8 Uhr, im Gaſthof
„Jnternational“ Mitglieder-Verſammlung.
Reichstagsabgeordneter Genvſſe Kunert(Berlin) ſpricht über die politiſche Lage.

h

S r

Die dauernde Zufuhr an orientalischen
Tabaken brügt für die Qualität unserer

Konsum- Zigarette

Dicke Zetho
dick, rund ohne Mundstück
dick, oval mit Goldmundstück

fteldeutche Ziparetten-Fahnt

Aktlengesellschuft Halle a. S,

ma zu Splielwarenhaus

Rud. Weibezahl
Obere Leipziger Strasse 66. 4242

9

c

o 8

Statt ſſeae G

e W ſein MWere Weihnachts Ausstellung
r o Gemälde erster Meister
im rovigaſionen Auserlesene Stücke des Kunstgewerbes

im Juni Buch-Ausstellung
Luxusdrucke Bücher aller Wissenszweige

Ihalſa.Theate.. ist eröffnet S Eintritt frei
onnlag, abends 7 Uhr:

riaensmann Tausch Grosse r. Ulichetrasse g8

als Erzieher. ſatnC

biod. Theater m
Gastspiel Aplang 6 Uhr

Rudolf Mälzer
der beste sächs.

Komiker
Spezlalitäten

I. Ranges

Ab Sonntag
vollständig

Neues Programm

neue Einakter
Die Hasenpfote

Ein bißchen
un massieren un
In d. Hauptrolle:

Willi Schur

Pelzkragen
sehwarz,braun u.grau,
Fuchsform und schöne

Frauenform.
(aztorefte V.5,
Haag (anto b
Dobeline J. 5,
Magauin um Pfan,

Kleinschmied. 6, Ecke
Gr. Steinstr., a. Markt.

Volkspark
Sonntag:

BALLneles Varieté- van

falbheers Welnstuhen

Küche und Weine in bekannter Güte.
z Prachtvolle Tafelkrebse 3:

Volkspark Varite
Ab Sonntag. den 16. Dezember:

das unübertretfliehe
Weihnachtsprogramn

täglich s Ubr abends

Wecker
von 6 Mk. an

sowie Gelegenheits-
käufe in getragenen

UVUhren

kin mabtische; WMeihnachtzgezchent

kaufen Sie gut und preis-
wert im Spezralgeſchäft
tür Arbeits- und Verufs-

kleidung

A. Tessmer,
Poststrasse 1Eingang Leipziger Straße

Sonntag geöffnet: 2126

Korsetts
in Drell 3,Strümpfe --,95

Untfertalllen 3,75
Bernhard Mänif

Schmeerstraße 2 4214

Gr. Steinstr. 47 4188

I. Sparmann, Drwacher z

Kchöne Weſhnachtgeschene!

Rieſenauswahl
Billtge Friedenspreiſe

A. Göceke, Wer Portstr.9-10

Cun die fingen weh, geh zu Gödeke/
-7Z

Fischkonserven
sind billige und praktische 4872

Weihnachtsgeschenke!!
Wir bieten hierin allergrösste Auswahl, nur gute

Ware 2zu billigen Preisen.

GOelsardinen in ullen Packungen,
Ferner in kleinen Packungen:

Bismarckheringe, Bratheringe, Belikatessher.
Rollmoys, Flletheringe in Remoulade, Norweg-
Appetit-Sild, Anchovis, schwed. Gabelbissen-
Reringe in Gelee, geschälte Nordseekrabben-

Feinste zartegeräucherte FIba alle
alle Grössen aus fast tägl. eintreffenden Sendungen.

Alle anderen Räucherwaren täglich frisch.

fegte lebende Spiegelkarpfen
alle Grössen garantiert reinschmeckende Ware,

täglich frische SendSesfische, in pehanmet Gute e
Zum Horingssalat:

S 7 h er n 2 e in grösster Auswahl,
t billig durch direkten Import.

Deutschlands größter FlschhandelNordsee Felephone Nr. 1274, 1275, 4966.

Grosser Versand naeh auswüärts,

In en beiden Sonntagen

Verband des Einzelhandels,4258

vor Welhnachten
Sind die Geschäfte

0n bis 6 Uhr geöffet

r 22
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halle und Saalkreis.
Halle, den 15. Dezember 1923.

Bie Zuſtände in Bayern
waren Gegenſtand eines packenden Vortrage, den uns Genoſſe
Vogel aus Nürnberg geſtern abend in einer Mitgliederverſamm-
lung der Partei hielt. Leider war die Verſammlung nicht ſo gut
beſucht, wie Stoff und Rede es verdient hätten. Es iſt ebenfalls
ein trauriges Merkmal der politiſchen Jrreleitung im allgemeinen
und im beſonderen, daß Streitigkeiten einer Partei mehr Anteil-
nohme finden als ihre poſitive und zukunfterſchließende Arbeit.

Der Vortrag des Genoſſen Vogel brachte im Eingang teils
Schilderungen der bekannten Novembervorgänge in München, teils
Anknüpfungen an ſie, ſo daß wir uns eine Wiedergabe der Aus-
führungen im „Volksblatt“, das über den Hitlerputſch und ſeine
Zuſammenhänge eingehend berichtet hat, verſagen müſſen. Der
weſentlichere Teil des Vortrags brachte auch nicht Schilderungen,
ſondern Aufhellungen, in deren Lichte die Zukunftsaufgabe der
Sozialdemokratiſchen Partei in Bayern in unausweichlicher Not-
wendigkeit erſcheint. Auch die Nachzeichnung dieſer großen Linie
des Referats verbiete der Raummangel. Nur ein kurzer Hinweis:
rn Ziel iſt die Zerſtückelung Deutſchlands mit allen
Nitteln. Es weiß, daß nichts die Einheit des Reiches ſo ſehr ge-

fährdet wie die Wiederaufrichtung der Monarchie. Deren
Schaffung iſt Bayern höchſtes Streben. Statt mit dem ganzen
Volke eine Reviſion des Verſailler Vertrags zu erarbeiten, zielt
Bayerns (und voran der Deutſchnationalen und der Baheriſchen
Volkspartei) heißes Bemühen auf Reviſion der Weimarer
Verfaſſung. Jn der Wirkung auf das Reich haben
Frankreich und Bayern ein Ziel. Die Wittelsbacher
waren nicht umſonſt en Könige „von Gottes Gnaden“, als
vielmehr von Napoleons Gnaden!

Der Schwerpunkt, der Vogelſchen Ausführungen lag in dem
Fflammenden Mahnruf an die Partei. Jhre Politik kann
nur im Einheitsſtaat zum Ziel kounmen. Wenn wir den gegebenen
Staat geſtalten wollen, müſſen wir auch zu ihm ſtehen. Dann
müſſen wir vor allem unſere Staatsfeindſchaft, die früher einmal
berechtigt war, aufgeben. Ein altes Wort ſagt, daß Staaten von
denen erhalten werden, die ſie geſchaffen haben. Erkennen wir
das, ſo ſehen wir Schöpfer der Republik unſere Aufgabe klar. Jhre
Erfüllung erfordert, daß zum Selbſtvertrauen eines jeden Ge-
noſſen, daß zum Zuſammenhalt und zur Diſziplin wieder die
alte Liebe zur Partei kommen muß, für die unſere Vor-
kämpfer ſo Großes gelitten haben. Die Liebe zur Partei beſiegt
alles. Sie wird uns auch durch die Gefahren unſerer Tage führen.

Die Rede des Genoſſen Vogel hatte inhaltlich wie formal ſo
Eindruck gemacht, daß die Luft übliche Diskuſſion wie eine

Abſchwächung erſchienen wäre. rum richteten zwei Genoſſen
mur kurze Fragen an den Vortragenden, die ſie im Zuſammen-
hang mft dem Schlußwort beantwortet erhielten. Die Partei
e gingen diesmal früher als ſonſt, aber von ſtärkſtem Ar

itswillen erfüllt, nach Hauſe.

Denkt an Weihnachten!
Ein harter Winter ſteht vor der Tür. Die ungeheure wirtſchaft

liche Not drückt ſchwer auf alle Schichten der ſchaffenden Bevölkerung.
Gewaltig groß iſt das Heer der Erwerbsloſen. Auch in den Reihen
unſerer eiangehörigen gibt es viele, die nicht wiſſen, wo ſie das
Brot für den nächſten Tag hernehmen ſollen. Jn dieſer Zeit müſſen
die organiſierten Sozialdemokraten feſt und treu zuſammen-
ſtehen, um ſich gegenſeitig zu helfen.

S zwei Wochen iſt das Weihnachtsfeſt. Da wird es viele
milien geben, in denen man nichts oder wenig merkt vom Feſt der

iebe. Sehr viele Kinder werden zum Weihnachtstag leer ausgehen.
Genoſſinnen und Genoſſen! Da wollen wir helfen. Der Orts

verein Halle der VSPD. hat eine öffentliche Sammlung zum
Weihnachtsfeſt begonnen, um den Kindern unſerer erwerbsloſen
Genoſſen eine Freude zu bereiten. Nicht auf Geld allein kommt es
uns an, ſondern vor allen Dingen auf Kleidungsſtücke. Jn vielen
Familien, in denen die Not noch nicht ſo groß iſt. in den Kreiſen
unſerer Parteigenoſſen, die von Erwerbsloſigkeit noch nicht heim

eſucht werden, iſt noch ein übriges oder ausgewachſenes Kleidungs-ſag Gebt es her! Es wird in ſachkundiger Hand zu einem
neuen Stück erſtehen. Unſere örtliche nen hat eine Schneider
werkſtatt eingerichtet und wird aus den abgelieferten Stücken paſſende
Kleider herſtellen für die Kinder der Aermſten der Armen. Wer
nichts an Kleidungsſtücken zu geben hat, unterſtütze uns mit Geld,
damit wir Zutaten kaufen und den Kindern zum Weihnachtefeſt auch
ſonſt noch eine kleine Freude bereiten können. Auch Spielwaren,
gute Bücher uſw. werden wir dankend entgegennehmen.

Denkt an eure eigene KindHeit! Denkt an die blitzenden Augen
eurer eigenen Kinder, wenn ſie an den Weihnachtstiſch treten können
Dann werdet ihr ſo recht verſtehen, wie denen zumute iſt, für die
kein Tiſch gedeckt iſt und vor allen Dingen denen, die keinen Tiſch
decken können. Seid darum eingedenk unſeres Spruches:

„Einer für alle, alle für Einen.“
Alle Gaben werden entgegengenommen im Parteibureau der VSPD.,
Ortsverein Halle, Harz 42/44, Hof 2 Treppen. Auf Wunſch erfolgt
Abholung. Frauenansſchuß und Vorſtand der VSPD.

Waffenbeſitz und Waffenſcheine.
Aus dem Publikum an das Polizeipräſidium gerichtete Anfragen

laſſen erkennen. daß Unklarheiten darüber beſtehen, welche Gegen-
ſtände als Waffen anzuſehen ſind und unter welchen Voraus-
ſetzungen Waffen getragen werden dürfen. Nach S 1 der Polizei-
verordnung vom 6. November 1919 gelten als Waffen: Schuß-
waffen aller Art und die dazu gehörige Munition (ausſchließlich
der Luftgewehre und Luftpiſtolen), ferner Dolche, Dolchmeſſer und
Jagdnicker (dolchähnliches Meſſer mit feſtſtellbarer Klinge), Stöcke
mit Metalleinlage ſowie Stöcke nach Art der Vergmanns-Keil-
hauen.

Dieſe
für die

Waffen dürfen nur an den rechtmäßigen Jnhaber eines
segehrte Art von Waffen ausgeſtellten Waffenerwerbs-

ſcheines gegen deſſen Ablieferung verkauft oder ſonſt verabfolgt
werden. Für Jagdwaffen genügt an Stelle Ablieferung eines
Waffenerwerbsſcheines der Veſitz eines Jahresjagdſcheines.

Käthes Ausbleiben.

DTweites Blatt.
W

Nach S 2 der angezogenen Verordnung iſt das Feilhalten, Feil-
bieten und Verkaufen von Schlagringen und ſogenannten Tot
ſchlägern, ſowie von Gummiſchläuchen, Stricken oder Riemen, die
mit Metall oder anderer Beſchwerung verſehen ſind, verboten.

Hinſichtlich der Strafbarkeit des heimlichen Aufſammelns von
Vorräten ag Waffen oder Schießbedarf außerhalb des Gewerbe
betriebes wird auf S 3830, 2 und hinſichtlich des Feilbietens ſowie
Tragens von Stoß, Hieb- und Schußwaffen, die in Stöcken,
Röhren oder in ähnlicher Weiſe verborgen ſind, auf S 870 Ziffer 9
des Strafgeſetzbuches ſowie auf die Regierungs Polizeiverordnung
vom 26. April 1872 verwieſen.
Der unbefugte Beſitz von Waffen in der Wohnung iſt durch

die Verordnung der Volksbeauftragten vom 13. Januar 1919 ge-regelt. Nach dieſer Verordnung macht ſich jeder ſtrafbar der eine
der angeführten Waffen, ohne im Beſitz eines Waffenerlaubnis
ſcheines zu ſein, in der Wohnung aufbewahrt.

WohnungstauſchStelle für Beamte.
Jm Preußiſchen Beſoldungsblatt wird bekannt gemacht. daß vor

kurzem im Preußiſchen Finanzminiſterium für die unmittelbaren
Staatsbeamten aller vreußiſchen Verwaltungen eine Wohnunastauſch
Nachweisſtelle (Wota) eingerichtet worden iſt. Die Wota weiſt, wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt, die verſetzten und ein
berufenen Beamten gegenſeitig auf ihre freiwerdenden Wohnungen
hin und will auf dieſe Weiſe ihnen zur Erlangung einer Wohnung
am neuen Dienſtort behilflich ſein. Zu dieſen Zwecke haben die
nächſtvorgeſetzten Behörden über jede durch eine Verſetzung oder
Einberufung ſreiwerdende Wohnung von Beamten, denen Wohnungs-
beihilfe gezahlt oder Fahrkoſten erſtattet werden müſſen, weil ſie am
neuen Dienſtort vorläufig keine Familienwohnnng finden können, auf
einer Dovpelkarte nach einem hierfür beſonders beſtimmten Muſter
an die Wota zu berichten. Dort werden die Karten zu einer Kartothek
vereinigt. Sobald die Möglichkeit eines Tauſches oder Ringtauſches
beſteht, erhalten die beteiligten Beamten von der Wota entſprechende
Nachricht. Aufgabe der Beamten iſt es dann, ſich unverzüglich um
das Gelingen des Tauſches ihrer Wohnungen zu bemühen. Kommt
der Tauſch nicht zuſtande, ſo werden den Beamten gegebenenfalls
weitere Tauſchmöglichkeiten nachgewieſen. Das Verſahren iſt für die
Beamten koſtenlos. Es wird hoffentlich dazu beitragen, dem noch
vielfach vorhandenen Miſtßand abzuhelfen, daß die verſetzten Beamten
oft lange Zeit hindurch von ihren Familien getrennt leben müſſen.

Die Kinder gehen zugrunde
Die „Leipziger Lehrerzeituhg“ bringt den Wortlaut einer An-

zahl Entſchuldigungszettel, die das Elend der Schulkinder grell be
leuchten. Die „Lehrerzeitung“ ſchreibt:

„Eine Mutter entſchuldigt ihr Kind damit, daß ſie es zu Bette
gelegt habe; im Bett: höre wenigſtens das herzzerbrechende Weinen
und Betteln nach Brot auf. Ein Vater, der ſein Kind mit leerem
Magen in die Schule ſchicken mußte, kommt während des Unter-
richts zu dem Lehrer mit der Bitte, ihm das Kind auf kurze Zeit
mit nach Hauſe zu geben, Er habe ſich ein paar Kartoffeln ge-
bettelt und gekocht und wolle nun ſein Kind mit eſſen laſſen. Jn
einer Klaſſe ſind dem Lehrer folgende drei Entſchuldigungszettel
zugeſtellt worden „Sie werden entſchuldigen, daß ich meinen
Sohn heut nicht zur Schule ſchicken konnte. Mein Mann iſt
arbeitslos und wir haben nichts zu eſſen.“ „Entſchuldigen Sie
bitte, daß mein Sohn erſt jetzt zur Schule kommt. Seit Sonn
abend früh haben wir kein Brot im Hauſe. Wenn mein Mann
Lohn bringt, iſt das Geld bei ſieben Perſonen auch gleich wieder
alle.“ „Teile Jhnen mit, daß wir ſeit Freitag nichts zu eſſen ge-
habt haben, und daß ich die Kinder nicht mit leerem Magen in
die Schule ſchicken konnte.“

Aus den uns weiter zugegangenen Entſchuldigungsſchreiben
greifen wir die aus zwei Klaſſen heraus: „Jch konnte mein Mäd-
chen nicht zur Schule ſchicken, da ich ihr kein Brot mehr geben
kann.“ „Senden Sie, bitte, meinen Sohn um 10 Uhr nach Hauſe,
da ich kein Bro: kaufen kann. Er ſoll nicht hungrig den ganzen
Vormittag in der Schule bleiben „Meine Kinder haben ſchon
geſtern nichts zu eſſen gehabt, weder Brot noch ſonſt etwas War-
mes. Mit leerem Magen kann ich ſie nicht zur Schule ſchicken.“
„Der Wahrheit die Ehre gebend, will ich Jhnen ſagen, daß es un
möglich war, die Gerda noch geiſtig anzuregen, da dieſe ſeit Sonn
tag mittag das letzte karge, ohne Fett gemachte Mittageſſen im
Leibe hatte. Jch bin daher zu einigen Bekannten gegangen, damit
ſie wenigſtens ein kleines Bemmchen bekam. „Entſſhuldigen Sie

Sie hat ſich ſehr gebrochen, meiſt Galle und
Schleim. Es iſt vielleicht das wenige fettloſe Eſſen, das ich ihr
nur geben kann; es iſt zu ſchlimm.“ Dieſes Kind hat häufig weder
ein erſtes noch ein zweites Frühſtück. „Jch kann mein Kind nicht
in die Schule ſchicken, weil es ſo hungern muß. Seit mein Mann
tot iſt, haben wir noch kein Mittageſſen gegeſſen. Jch muß ge-
W ſein, der Junge bricht mir zuſammen. Jch ſelbſt kann
mich kaum auf den Beinen halten. Wenn man nichts ißt, als alle
Tage ein Stück Brot, das ſoll Kraft machen, und auch noch trocken,
ſelten einmal e was Marmelade. Und jetzt haben wir gar keins.
Es kommt bei mir nur Schleim heraus. Wenn es bloß alle wäre,
daß man nicht ſo dulden muß. Es iſt zum Erbarmen, wenn man
ſeinen Körper ſieht.“

Benutzt die Wärmſtuven!
Seit ungefähr 14 Tagen ſind einige Wärmſtuben eingerichtet.

Leider finden ſie nicht genügend Beachtung. Jn einem beſonderen
Artikel haben wir bereits gebeten, alle Alten und Wärmebedürf-
tigen auf die Wärmſtuben aufmerkſam zu machen. Sie befinden
ſich: „Volkspark“, Burgſtraßz, Zimmer 4; Gemeinde
haus, Hohenzollernſtr. 26; Martinſtr. 17, Bureau. Jn den
nächſten Tagen werden noch Wärmſtuben in den Gemeindehäuſern
der Johannes- und Glauchaer Gemeinde eingerichtet werden. Ge
öffnet ſind die Räume von 4 bis 8 Uhr. Auf Wunſch können jedoch
die Räume ſchon von 3 Uhr an benutzt werden. Für Unterhaltung
uſw. iſt geſorgt. Für Ueberlaſſung von Zeitſchriften, Büchern und
Zeitungen ſind die Veranſtalter ſehr dankbar. Sie werden evtl.
zurückgegeben.

Der Internationale Bund der Kriegsopfer aufgeloöſt.
Wie uns das Polizeipräſidium mitteilt, iſt die Auflöſung des Jnter

nationalen Bundes der Kriegsopfer verfügt worden.

Sonnabend, den 15 Dexember

Neuaufbau der Krankenkaſſen.
Die Krankenkaſſenverſicherung befindet ſich zurzeit im Stadium

einer Neuorganiſation. Die Geldentwertung war eine Kataſtrophe
für alle Krankenkaſſen, da ſie ihre Einnahmen nicht mit dem
wachſenden Bedarf anſteigen laſſen konnten. Es mußten die
Leiſtungen, namentlich die Höhe der Kranken-, Wochen und Sterbe
gelder, ſehr zurückbleiben. Sehr häufig mußten die Krankengeld-
empfänger ſich Hilfe in der Armenfürſorge holen, wo
durch das Anſehen der Krankenkaſſen ſehr litt. Nur bettlägerige
Kranke meldeten ſich erwerbsunfähig, die anderen arbeiteten weiter
oder bezogen die weit höhere Erwerbsloſenunter-
ſt ützung. Es betrug am 1. November 1923 der Prozentſatz der
Arbeitsunfahigen zur Mitgliederzahl bei den Allgemeinen Orts-
krankenkaſſen Magdeburg 2,09, Halle 2,07, Saalkreis
1,27, Halberſtadt 1,221, Deſſau 1,88 uſw. Jm Durchſchnitt
waren bei den 100 größten Ortskrankenkaſſen des Reichs nur
1,90 Prozent der Mitglieder erwerbsunfähig. Ein ſolch niedriger
Stand iſt in den letzten Jahren nicht vorhanden geweſen. Es ſollen
nun di Verſicherungseinrichtungen neu aufgebaut werden.

Zuneſchſt wird die Gold markrechnung bei den Kranken-
kaſſen eingefübrt. Eine Verordnung des Reichsarbeitsminiſters
vom 1. Dezember 1923 beſtimmt, daß die für die Verſiche-
rungspflicht der Betriebsbeamten, Angeſtellten
uſw. maßgebende Verdienſtgrenze für das Reichsgebiet einheitlich
ouf 150 Goldmark mongklich feſtgeſetzt wird. Dasſelbe gilt für
die Einkommensgrenze, die für die Verſicherungspflicht der Haus
gewerbetreibenden maßgebend iſt. Das iſt eine wefſentliche Ver-
ſchlechterung gegenüber der Vorkriegszeit, denn ſchon die Reichs
verſicherungsordnung enthielt den Jahresbetrag von 2500 Mk. Die
Arbeiter, Geſellen, Dienſtboten ſind nach wie vor ohne Rückſicht auf
die Höhe ihres Verdienſtes immer verſicherungspflichtig. Die
Grenze des jährlichen Geſamteinkommens, bis zu welcher der Neu-
beitritt zur freiwilligen Verſicherung geſtattet iſt, wurde auf
150 Goldmartk feſigeſetzt. Wer die für ſeine Verſicherungspflicht
maßgebende Verdienſt- oder Einkommensgrenze überſchreitet,
ſcheidet erſt mit dem erſten Tage des vierten Monats nach Ueber
ſchreitung der Grenze aus der Verſicherungspflicht aus.

Die Aufſwertung der Krankenkaſſenbeiträge ließ ſchon das Geſetz
vom 27. Sepiember 1923 zu. Es brauchen nicht mehr die Beiträge
monatlich nachträglich nach dem Papiermarkbetrag der Ent-
ſtehungswoche eingehohen zu werden, ſondern es kann von der
Fiaſſe die wöchentliche Abführung verlangt werden, ohne daß den
Arbeitgebern vorher eine Rechnung erteilt wird. Jeder Arhbeit-
geber wird als imſtande angeſehen, die Beitragsſumme ſelbſt zu
rerrechnen.

Der finanziellen Kräftigung der Krankenkaſſen ſoll
auch die mit Anfang November in Kraft getretene Verordnung
über Krankenhilfe bei den Kaſſen dienen. Sie trifft Maßnahmen,

Aerzie ſich in der Krankenbehandlung und der Verſchrei-
bung der Arznei- Heil- und Stärkungsmittel auf das „notwendige
Maß“ beſchränken. Die Kaſſe darf diejenigen, denen ſie ärztliche
Behandlung zu gewähren hat, unter allen Umſtänden in ein
Krankenbaus einweiſen. Von den Koſten für Arznei-, Heil- und
Stärkungsmittel haben die Verſicherten in allen Fällen 10 Prozent
ſelbſt zu tragen. Bei einer Norlage der Kaſſe kann dieſer Zuſchuß
bis zu 20 Prozent geſteigert werden. Mit der Einrichtung ſoll der
Vergeudung von Arzneien geſteunert werden.

Die Krankenkaſſen haben neuerdings auch das Recht der Auf-
wertung ihrer Leiſtungen bekommen, ſo daß ſie es ver-
meiden können. daß die Barleiſtungen der Kranken- und Wochen-
hilfe während der ganzen Dauer des Verſicherungsfalles nur nach
dem bei deſſen Eintritt maßgebenden Grundlohn gezahlt werden.
Ein neuer S 1914a der Reichsverſicherungsordnung geſtattet die Auf-
wertungen der Leiſtungen im Verlauf des Unterſtützungsfalles.
Das Reichsurbeitsminiſterinum hat die Krankenkaſſen erſucht! von
der Befugnis pflichtmäßig Gebrauch zu machen, ſobald ihre Mittel
es irgendwie geſtatten.

Die Buchführung der Krankenkaſſen wird nun auch nach der
Goldmark eingerichtet. Zu'dem Zweck finden vom 17. bis 19. De
zember Beſprechungen der Krankenkaſſenvertreter in Magdeburg,
Halle und Erfurt ſtatt berühmte „Perſonalabbau“
iſt nach einem Erlaß des preußiſchen Volkswohlfahrtsminiſters
auch bei den Krankenkaſſen durchzuführen. Es gelten ſinngemäß
dieſelben Vorſchriften wie bei den Behörden. Beiſpielsweiſe
dürfen aber auch Begmie und Angeſtellte mit Anrecht auf Ruhe
gehalt nicht mehr eingeſtellt werden. Man darf das Vertrauen
zu der Selbſtverwaltung der Krankenkaſſen haben, daß ſie die
Dinge, ſobald es die Verhältniſſe geſtatten, meiſtern werden.

a Die

Der

Poſtdienſt am 24. Dezember. Für Montga. den 24. Dezember,
hat die Poſtverwaliung auf Grund der in den Vorjahren gewonnenen
Erfahrungen einige nach der Verkehrslage angängige Dienſtbeſchränk-
nungen angeordnet Die Poſtſchalter werden im allgemeinn um 4 Uhr
nachmittags geſchloſſen. Der Zuſteldienſt ſoll möglichſt zu demſelben
Zeitpunkt zu Ende geführt ſein. Die Befkaſtenleerungen werden ſo
geregelt, daß die letzte Leerung gegen 7 Uhr abends beendet iſt. Jm
Telegrammannahme- und Fernſprechdienſt treten keine Beichränkungen
ein. Es liegt im Intereſſe der Allgemeinheit, Poſtſendungen an
dieſem Tage mögucchſt frühzeitig einzuliefern.

Heeresrentenzahlung bei der Poſt. Für die zweite Dezember-
hälfte findet die Zahlung der Heeresrenten beim Poſtamt 1, Gr. Stein
ftraße, wie folgt ſtatt: am 18. für die Nummern 1 bis 4000, am 19.
für die Nummern 4001 bis Schluß, am 20. und 21. werden die Nach
zügler gezahlt. Die bis dahin nicht erhobenen Renten werden am
22. unter Erhebung einer Gebühr von 5 Goldpfennig zugeſtellt. Vom
18. bis einſchl. 24 ſind die Zahiſtunden auf die Zeit von 8 bis 2 Uhr
feſtgeſetzt. Zur ſchnelleren Abfertigung der Rentenempfänger hat das
Poſtamt Zahſſtunden für die einzelnen Buchſtaben eingeführt. Näheres
iſt aus den angeſchlagenen Bekanntmachungen erſichtlich.

Steuerverhältniszahl 650 000 Dem Reichsanzeiger zufolge
beträgt die Verhältniszahl mit der die in der zweiten Septembethälfte
in Geltung geweſenen Ermäßigungsſätze beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn zu vervielfachen ſind, für die Zeit vom 16. bis 22. De
zember 1923 einſchließlich bei jeder bis zum 22. Dezember erfolgenden
Zahlung von dem bis zum 22. Dezember 1923 fällig gewordenen
Arbeitslohn 650 000.

Leſeſtoff für Erwerbsloſe. Der Bildungsausſchuß unſerer Partei
hat beſchloſſen, daß von nächſter Woche an jeden Dienstag und Frei-
tag von /26 bis 6 Uhr nachmittags Bücher an erwerbsloſe Partei
mitglieder ausgeliehen werden. Unſere Parteibibliothek umfaßt
namentlich wirtſchaftliche, geſchichtliche und parteipolitiſche Werke,
doch ſind auch unterhaltende Schriſten vertreten. Die Ausleihung
erfolgt koſtenfrei im Parteiſekretariat Harz 42/44, Hinterhaus II.

Woll- und WVeisswarenhaus

Oäsche, Trihotagen, leinen- und Baumwollwaren
kaufen Sie im

Joset Glücksmann Markt 6



Notgelb Handelskammer Halle behält weiterGarita Nach de e Beſimmn
4 am 186. m 1080 zur13. Dezember eine z Verordnung d e
gangen, nach welcher Miniſter ſich vorbehält, den
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Der Parteſdeitrag
dtiſchen Straßenbahn ihre Gültigkeit. Anträge auf Wieder et o Woche für männliche lieder 10 G nig oderew äh rung von Freifahrtkarten für das Jahr 1024 ſind bis z h ur weibliche Mitglieder z Goldvyfennig (50 Mil

20 Dezember n taſen Sie haben r Fällen dringenliarden) f che Mitglieder ldpfe
den Bedürfniſſes Ausſicht auf Genehmigung. Die von Zeit zugen zu erneuernden Freifahrtkarten für Rrlnabeſchädigte werden

ervon nicht berührt. Die Münnerſh ine im Sind
milienbad im Etadtdbad. Die Männerſchwimmhalle im Stadtbar von jetzt ab dis auf weiteres Dienstags und Freitags von

2 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends für Familienbaden geöffnet.
Freude ſprießt, wo Mitleid fließt! Die Zigarrenköpfrhen

ſammler ſchreiben uns: In der letzten Sitzung der Wohltätigkeits
vereiniqung Zigarrenköpfchenſammler w über die Verteilung
der Spenden (Lebensmittel, Kleidungsſtücke uſw.) beraten. men
und Herren wohlgeſinnter Kreiſe laden wir herzlich zu der Be
ſcherung von 60 Perſonen (alten Leuten und Waiſenkindern) ein,
welche am 2. Weihnachtsfeierbag im großen Saal des Evangeliſchen
Vereinshauſes, Mittelſtraße 14/15, vormittags 11 Uhr, ſtattfindet.
Weitere Spenden werden noch gern entgegengenommen.

Die Geldſtrafe in Goldmark. Alle Geldſtrafen, die auf Reichs
oder Landesrecht beruhen, ſind bekanntlich mit Wirkung vom 8. De
zember 1928 an in Goldmark feſtzuſetzten. Sie betragen bei Ueber
tretungen krimineller Art grundſätzlich 1 bis 150 Goldmark, bei
Verbrechen und Vergehen krimineller Art 3 bis 10 000 Goldmark, in
allen Fällen nichtkrimineller Art 1 bis 1000 Goldmark. ſoweit nicht
höhere Beträge oder Geldſtrafen in unbeſchränkter Höhe angedroht
ſind. Der Miniſter des Jnnern hat, wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, nunmehr auf Grund dieſer Verordnung an die
Behörden der allgemeinen und der inneren Verwaltung eine Ver
fügung gerichtet, in der die polizeilichen Geldſtrafen im Höchſtbetrage
einheitlich auf 150 Goldmark feſtgeſetzt werden. Der Strafrahmen
von 1 bis 150 Goldmark gilt auch bei Taten, die vor dem Jnkraſt-
treten der neuen Verordnung begangen ſind.

Das hieſige Polizeipräſidium iſt eine ſelbſtändige Behörde.
Zur Vermeidung von Verzögerungen wird darauf hingewieſen,
daß die volizeilichen Geſchäfte ſeit der Uebernahme auf den Staat
vom Polizeipräſidium ſelbſtändig erledigt werden und daß ſomit
auch alle Eingaben, die zur Zuſtändigkeit der ſtaatlichen Polizei
gehören, an das Polizeipräſidium, Dreyhauptſtr. 4, zu richten ſind.
Dagegen ſind Eingaben in polizeilichen Angelegenheiten, die der
Stadtterwaltung verblieben ſind, an die ſt äd tiſche Polizeiver-
waltung zu ſenden.

Aus halliſchen Lichtſpielhäuſern, U-T., Alte Prome-
nade. Weiterhin feſſelt der Filnmi, der uns Leben und Treiben der
Vögel am Nil zeigt, das Auge. Gleichzeitig wird manches Stück
Altertum. aber auch der Feind von Menſch und Fier, das Krokodil,
an ſeinem gewohnten Platz im Bild gebannt. Nach einer ulkigen
Chapliniade folgt eine Aufnahmenreihe der Harzer Winterſegel-
flungtage. die ſehr anſprechend iſt. Düſteres BVeſchehen kommt im
zweiten Teil der „Tragödie der Liebe“ zu einem vorläufigen Ab-
ſchluß. Die Spannung wird weiter geſteigert und ſo nimmt auch
ſchon der dritte Teil vorweg das Jntereſſe aller gefangen, der wohl
aus dem Labyrinth der Leidenſchaften, der ſeeliſchen Konflikte, den

ſchlieflichen Ausweg aufzeigt. Fe.
„Volkspark“. Heute, Sonnabend, findet im kleinen Saal die

Vorführung eines vollſtändig neuen Programms mit neuen Kräften
ſtatt. Auch diesmal hat es die Direktion verſtanden, gute Kräfte
auf die Bühne zu bringen. Morgen, Sonntag, veranſtaltet das
Bandonium- Orcheſter „Jdeal“ im großen Saal einen Ball. Jm
kleinen Saal das neue Varietéprogramm. Die übrigen Räume
ſins qut geheizt, ſo daß der Ardy er einige angenehme Stunden
verleben kann.

„Volkspark“-Variete. Ab Sonntag gelangt der neue, pracht-
volle Weihnachtsſpielplan zur Aufführung. Die Direktion hat
große Varietéſenſationen verpflichtet. Auch ein entzückendes Weih
vachtsſtück. betitel? „Ein Weihnochtsabend beim Bäckermeiſter
Slolle“, gelangt zur Aufführung. Das „Volkspark“-Varieté bietet
ein Weihnachtsprogramm, wie es kein derartiges Unternehmen
in ganz Halle zeigt. Ferner gibt die Leitung bekannt, daß am
22. Dezgember, nachmittags 2 Uhr, eine Weihnachtsfeier
für 290 arme Arbeiterkinder mit Beſcherung ſtattfindet.
Die Ausgabe der Karten für die Kinder wird noch bekanntgegeben.

Saalkreis.
Könnern Eiſenbahnunglück. Einem Drahtbericht unſeres

Korreſpondenten zufolge iſt geſtern abend am Südausgang des
Bahnhofs ein Eiſenbahnunglück geſchehen, indem mehrere Güterwagen
aus dem Geleiſe ſprangen und die Strecke ſperrten. Der Leipziger
Schnellzug konnte nur mit mehrſtündiger Verſpätung paſſieren.
Menſchenleben ſind erfreulicherweiſe nicht zu Schaden gekommen.

Ammendorf. Die Mitgliederverſammlung, die
morgen angeſetzt war, fällt beſonderer Umſtände wegen aus.

für

Wir erſuchen die Kaffierer, die Beiträge pünktlich zu kaſſierenund die Carer umgehend der a zuzufühcen.
Die Bezirksleitung.

Im Dexember eingebüßte Poſtbezieher.
Infolge zweier Umſtände iſt die Zu der Zeitungspoſtbegzieher

zurückgegangen. Erſtens erſchien den Poſtbeziehern der für De
zember geltende Bezugspreis, der doch unter dem gewohnten Ge
fühl weiteren Herabſinkens unſerer Papiermark und infolge
poſtaliſcher Beſtimmung bereits Anfang November der Poſt an
gemeldet worden war, außerordenlich hoch. Dazu kam die Um
ſtellung der Zahlungsmittel bei der in Goldmark und vorher
eine weitere Dollarſteigerung auf 42 Billionen. Nun erließ die
Reichspoſt in Erwarkung weiterer Kursſteigerungen und um eine
glatte Abrechnung mit den Verlegern nach einem EinheitsBegzugs
preiſe zu erzielen, die Verfügung. wonach für Dezember nach dem
30. November von den Poſtanſtalten keine Beſtellungen mehr an
genommen werden durften.

Gegen dieſe auch unſere Zeitungen „Volksblatt“, Mansfelder
Volkszeitung“ und „Der Landbote“ r ſchädigende Beſtimmung
hat unſer Verlag Proteſt eingelegt und Abhilfe gefordert. Zur
Milderung freilich erſt mit Wirkung für den kommenden Monat)
erließ darruf die Reichspoſt folgende Verordnung:

„Mit Rückſicht darauf, daß ſeit dem L. Dezember Zeitungs
beſtellungen für dieſen Monat nicht mehr entgegenzunehmen
waren, ſoll vegen Erneuerung der Beſtellung für Januar
ausnahms weiſe auch bei denjenigen Beizehern nachgefragt
werden, die für Dezember vom Zeitungsbezug zurückgetreten
waren. Hierbei iſt jedoch mit großer Vorſicht zu verfahren, da
mit vermieden wird, daß dieſen Beziehern, falls ſie die Beſtellung
jetzt erneuern, ein etwa inzwiſchen für ſie überwieſenes Verlags
ſtück derſelben Zeitung noch für Januar weitergeliefert wird.“

Zur beſſeren Auswirkung dieſer Beſtimmung für die Zurück-
gewinnung der Poſthbezieher bitten wir unſere Leſer, beſonders auf
dem Lande, auch ihrerſeits ehemalige Leſer und auch ſolche, die
Bezieher der Arbeiterpreſſe ſein ſollten, aufzuſuchen und zum
Abonnement unſerer Preſſe zu veranlaſſen.

Der Poſtbezugsvreis des „Volksblatt“ iſt 3,50 Mk. und des
„Landboten“ 65 Pf. Sollten ſich Preisveränderungen nach oben
oder noch beſſer nach unten notwendig machen, ſo kann das für
die Poſthezieher erft immer für den nächſtfolgenden Monat ge
ſchehen wegen der vierwöchigen Vorausanmeldung des Bezugs-

vreiſes bei der Poſt. Der Verlag.
Lützen. Zur Förderung des Wohnungsbaues iſt der

Magiſtrat ermächtigt worden, ein Darlehn von 20000 Goldmark auf
zunehmen und als Sicherheit das Martzſchgut in Treben, zu ver
pfänden. Der Ordnung über die Erhebung einer Hundeſteuer im
Bezirk der Stadt Lützen wurde zugeſtimmt. Zu den vom Staate
veranlagten Reaiſtenern werden Zuſchläge erhoben für das 1. Steuer
vierteljahr 1923 mit dem Sechsfachen, 2. Steuervierteliahr mit dem
Zweihundertfünfzigfachen, 3. Steuervierteljahr mit dem Neunhundert
tauſendfachen Betrage, der von dem Bezirksausſchuſſe für das Rech
nungsjahr 1923 genehmigten Sätzec. Vom 1. Januar 1924 ab beträgt
der Jahresbetrag des Schulgeldes für den Beſuch der 5. gehobenen
Klaſſe 60 Goldmark, der 4. 1. gehobenen Klaſſe 72 Goldmark. Von
dem geſamten Schulgeldaufkommen ſtehen 15 Prozent für Freiſtellen
ünd Schulgeldermäßigungen zur Verfügung. Weitere 7,5 Prozent
zur Begründung und Fortführung einer Hilfsbücherei, aus der be
dürftigen Schülern Schulbücher als Lehrmittel zur Verfügung geſtellt
werden. Die Beſtimmungen über Ausſtellung von Sparkaſſenbüchern
und Gewährung von Sparprämien an Nengeborene und Krieger
waiſen der Stadt Lützen vom 20. Dezember 1917 werden aufgehoben.
Die in dieſem Jahre fällige Prämienverloſung fällt fort. Der nicht
verbuchte Betrag iſt der Sicherheitsmaſſe der Sparkaſſe wieder zu
zuführen. Zum Mietseinigungsamt werden die ſeitens der Organi
ſationen vorgeſchlagenen Bürger als Beiſitzer gewählt. Die Zahl
der Stadtverdrdneten wird auf 15, die der Magiſtratsmitglieder auf 3
feſtgeſetzt. Ein Antrag des Stadtrat Patzſchke auf Ausſcheidung als
Stadtrat wurde nicht gutgeheißen.

Sangerhaufen. Einmütige Billigung der Haltung der
Oppoſition. Die Generalverſammlung der VSPD., Ortsverein
Sangerhauſen die am Mittwoch tagte, nahm den Jahresbericht des
Vorſtandes entgegen. Leider konnte der Kaſſenbericht nicht gegeben
werden, weil der Kaſſierer leider wieder durch Abweſenheit gkänzte.
Anſchließend wurden die Neuwahlen vorgenommen. Der Vorſtand
ſetzt ſich im neuen Jahre aus folgenden Genoſſen zuſammen; 1. Vor
ſitzender: Ferd. Waldmann, 2. Vorſitzender: Liebau, Kaſſierer'
Hoff, Schriftführer: Willy Agte, Stellvertreter: Lichtenſtein, Revi-
ſoren: Otto Agte, Stief und Curo, Beiſitzer: Gründlich und Garlepp.

chließende rege Debatte ergab die einm r der

l Saltung der r d
nenegenoung bei r r thaltungen einſimmksg angenommen.

Kelbra. Eine außerordentliche Verſammlung unſeres
Parteivereins fand am Mittwoch in der Volksſchule ſtatt. Die
Genoſſin Marie Wackwitz ſprach über die
gegenwärtige politiſche Lage. Obwohl wir von der Ankunft der Ge
noſſin nicht in Kenntnis geſetzt waren, waren unfere Mitglieder des
Parteivereins, vor allem viele Frauen, ſowie eine Anzahl Partei
freunde e ſo daß das segunig Pobe Klaſſenzimmer voll
andie beſetzt war. Jn mehr als einſtündigen Ausführungen gin

ie Referentin auf die jetzige politiſche Lage ein, welche von der
des CunoKabinetts bis Streſemann immer ſchlimmer für die Arbeiler
klaſſe geworden ſei. Die Mitarbeit unſerer Genoſſen im Kabinett

treſemann und die beiden Ermächtigungsgeſetze wurden von dereferentin ausführlich behandelt. Großes den e weckte die ge

treue Wiedergabe der Berichte aus den Fraktionsſitzungen, über die
Annahme oder Ablehnung des er Hoffentlich er
üllen ſich alle die auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes vorgeſehenenaßnahmen zum Schaden der Arbeiterklaſſe icht denn ſonſt hätte

ohne Zweifel die Mehrheit der Reichstagsfraktion ſchlimme Fehler
begangen welche den politiſchen Selbſtmord der Partei bedeuten
würde. Die Anweſenden zollten den Ausführungen lebhaften Beifall
und verzichteten auf jede Diskuſſion.

Kelbra. Mißſtände. Eigenartige Zuſtände treten hier bei
der Auszahlung der Unterſtützu ür Jnvaliden und r
rentner zutage. Der Magiſtrat ſtellt, da das Reichspapiergeld
offenbar immer recht knapp iſt, eigene Gutſcheine her, welche dann
an der Stadthaupt und Sparkaſſe wieder gegen Reichskaſſenſcheine

können. Dieſem Syſtem muß endgültig das Ge
ni en werden. Bei der letzten r der Untertützung erhielten wieder ſehr viele arme Witwen die originellen

apirwiſche eigenen Fabrika!s; als nun die Leute dieſe Scheine
an der Kaſſe gegen Reichspapiergeld einlöſen wollten, wurde ihnen
die Mitteilung, daß nicht Reichspapiergeld vorhandenDies iſt ein Skandal rn ichen. ir verlangen von der

ufſichtsbehörde ein Einſchreiten. Die ſogiale Rentenunterſtützung
hat nur Sinn und Zweck, wenn es den armen Wittwen, Sozial
ventnern uſw. möglich iſt, auch für entſprechendes Geld Lebens
mittel zu kaufen. So bleiben die a iger Wiſche, welche dein

eGeſchäftsmann mehr in Zahlung nimmt, ach wertlos zu Hauſeliegen. Der Segen der ß ialen Fürſorge wird hiermit ori
Nun noch eine bleiben das Re temacht.ßie Rentenmarkſcheine, welch letztere doch wertbeſtänd nd?

Brüſtet d damit, daß vom 18. Dſten u e beſt es Geld edie

kehr in Zahlung nehmen. Alſo m enommen werden,
daß genügend wertbeſtändiges Geld im Um ift. Nur in un
ſerer lieben Stadt Kelbra
mark, nicht viel zu geben.

Der Unterbexirk V und die politiſche Tage.

int es beides, Papier und Renten

eine UnterbezirksPorſtandsſitzung der Kreiſe T L
Schweinitz ſtat. Der Unterbegzirksvorſtand nach ei
Ausſprache, an der ſich alle UnterbezirksVorſtandsmitgl be
teilioten, einſtimmig folgende Entſchließung:

„Der Unterbezirksvorſtand V hat Stellung ommen zu der am
Sonntag, dem Dezember, in Halle ſtattgefundenen erweiterten
Bezirks und PreßkommiſſionsSttzung. In ſcharfer, ſachlicher
Diskuſſien aber wurden alle Momente n die ſich aus
der politiſchen Lage der letzten Zeit ergeben. Ueber alles wurde von
allen Genoſſen die Einheit der Partei geſtellt. Ganz beſon
ders wurde die lungsweiſe der letzten Vorſtandsſitzung in
Halle bedauert. Die UnterbegirksVorſtandsſitzung kann es nicht
verſtehen. daß man die Reichstagsab geordneten
großen Frage nicht eronag7 i denn wenn man ſ.
die Reichétagsfraktion ein Urteil fällen will, ſo muß man minde-

begirksvor

orgauLi

ſtens die Angehörigen der Fraktion hören. Der Unter
ſtand wird in einer Unterbezirkskonferenz, die im Januar einbe
rufen wird, ſeine Mein
erwartet, daß das „Volksblatt“ wie auch der „Landbote“ noch beſtem
Wiſſen und Gewiſſen di epVolitik betreibt, Prich in der augenblicklichen ſchweren Zeit bettſeben werden mu e Neigung ein
zelner Genoſſen kann und darf r der Mehrheit der Partei
genoſſen r werden. Für die Partei und die Preſſe
müſſen die Genoſſen im Unterbezirk mit erhöhter Kraft arbeiten,
un die Schlagkraft der Partei zu erhalten. Hierzu iſt es notwendig,
daß der „Londbote“ wieder wöchentlich zweimal erſcheint. Der
Unterbezirkevorſtand macht die Reichstagefraktion auf das kraſſe
Vorgehen der Reichebahndirektion in der Frage des Beamten
abbaus aufmerkſam.
Härten termieden werden. Entlaſſungen nach voliti
punkten müſſen unterbleiben.“

Die Tagesordnung zur UnterbezirksVorſtandsſitzung wurde
ebenfalls einſtimmig feſtgeſetzt. Es iſt Pflicht der Genoſſen im
ſpaester alle Vorbereitungen zur Unterbezirks Konferenz zu
reffen.

Pieſteriz. „Wohltätigkeit.“ Jetzt vor Weihnachten entdecktenſie alle ihr gutes Herz für die Armen. Da r

Meerumſchlungen.
26 Roman von K. von der Eider.

Und der andere, was hatte der geſagt? „Keine Zeit von wegen
der Schreiberei?“ Ja, er hatte recht. Er hatte keine Zeit übrig ge
habt für ſeine Gemeinde; er hatte ſeine Arbeiten geliefert wie ein

ein Geſchäftsmann. Hatte er ſeine Gemeinde, ſeine
r die ſeiner Hut anvertraut waren, geliebt? Nein, nein,

nein
Die Frau war tot. Sie war ohne das Troſtwort,

ohne die letzte Wegzehrung. Mancher war in den letzten Jahren ſo
dahingegangen, und er hatte geglaubt, mit der Rede am Sarge und
den drei Handvoll Erde hätte er ſeine Pflihht getan. War gar denn
ein Redner? War er nicht vielmehr ein Seelſorger? O, wie
ſchlecht batte er die ihm anvertrauten Seelen behütetl Es
waren vielleicht eigengegrtete Menſchen, aber es waren Menſchen
von Fleiſch und Blut. Sie hatten doch ein Herz, ſie beteten doch
zu einem Gott. Waren nicht ſolche Menſchen gerade die beſten?
Kein Falſck ſteckte in den Be wohnern der Marſch keine Heuchelei;
fie kannten kein Schmeicheln, kein Entgegenkommen. Sie
nicht mehr, als ſie beſaßen Und wenn es haritgeſottene Ver
brecher, wenn es Ungläubige und Verſtoßene geweſen wären, ſelbſtdann war es feine Plicht. ihre Seelen zu retten, nicht nachzulaſſen

mit fremmem Eifer, koſte es, was es wolle Er aber hatte die
Scbaufel hingeworfen, als er auf einen Stein geriet.

Thoral! fuhr es ihm durch den Sinn. Ja, Thora hatte ihre
flicht getan. Er hatte wohl gemerkt, wie oft ſie Sanna mit einem
örbchen fortſchickte, und die Leute hatten es, wenngleich wider

willig, angenommen. Wenn ſie auch knurren: „Wir ſind keine
Betielleute.“ geſchmeckt hatte es ihnen doch. Wohl hatte ſich Thora
zurückgezoger von den Leuten, die von der hochdeutſchen Stadtdamenichts wiſſen wollten aber ſie hatt nicht nachgelaſſen zu werben,

und ſie hatte auch ſchon den Schlüſſel zu den feſt verſchloſſenen
Herzen geſunden: die Kinderherzen en ihr alle. Und er da

en, er, der er ein Sohn der Arbeit war, er hatte kein eingiges
z gewonnen felbſt Sanna, das Kind. das in ſeinem Hauſe auf

ging ſckeu um ihn herum.
Ein Dichter des Volkes, ein freier, hatte er werden wollen; unfrei

und unglücklich wor er Ein Stümper war er: mit toten,

geſchriebenen Worten wollte er die Herzen der Menſchen gewinnen
und vermrcehte es nicht einmal mit den lebendigen Worte?

Solcber Art waren die Gedanken, die die Seele des Paſtors durch
fluteten, womit er ſich quälte und marterte.

Stundenlang irrte Detlef Gröhn umher. Mitunter hielt er an,
als wollte er in dieſes oder jenes Haus einkehren, aber dann eilte
er weiter von ſeinen eigenen Gedanken getrieben. Mit großen
Schritten ging er, wie einer der eifrig dem Ziele zuſtrebt, und doch
entfernte er ſich immer weiter von ſeinem Heim.

Er merkte nicht, daß das lange Weggras ihm um die Knöchel
ſchlug, daß der Herbſiwind ihm Stauv und Blätter ins Geſicht
trieb, daß ſich der Himmel mehr und mehr verdüſterte. Er ſah
nicht einmal die wilden Enten, die kreiſchend aus dem Schilfgraben
aufflogen; ſein Blick war ganz nach innen gekehrt.

Was gingen ihn Wind und Wetter an? Mochte es draußen
toben, deſto eher würde es drinnen ruhig werden.

Erſt als große, kalte Regentropfen ihm ins Geſicht ſchlugen, ſtand
er aufatmend ſtill. Es war ihm, als hätte eine barmherzige Hand
ihm Waſſer ins Geſicht geſpritzt, als wäre er nun erwacht aus tiefer
Ohnmacht, aus einem böſen Traum.

Da ſtand er, ganz allein, mitten in der einſamen Marſch vonRegen und in umpeitſcht. und er kam ſich vor wie ein Schiffer,
der mit ſeinem Boole aufs Meer verſchlagen ward und nun die
Richtung noch der Heimat fucht.

In der Ferne winkte der ſchwarze, ſchlanke Kirchturm von Olders
wort. Das war ſein Wahrzeichen. Heim, nur heiml

Er kehrte um, noch dort, wo der Kirchturm winkte wo im Dunkel
die Lichtlein aufblizten. Dorthin eilte er, halb vom Winde ge
trieben. Spät abends kam er ſchmutzig, verfroren und durchnäßt
zu Hauſe an.

Thora trat ihm ent n mit banger Sorge in den großen Augen.
Sie fragte nicht, ſie klagte nicht; mit beiden Armen ng ſie ihn.

lief illig wie ein T. 13 Kind ren, tronk ohneiderſpruch den Peihen Tee, und als er dann im lichen Betle
lag und dr Fenſter den Sturm toben hörte, da kam ſeine

ern wenig zur Ruhe.de, abge
Kerften ging eines Mittags nach Schulſchluß den

kleinen Fußſteig hinter der Kirche nach dem Oſterdeich entlang.Dieſer tleine Spagiergang vor dem Mittagseſſen war ihm ein Be

dürfnis. Er ging zehn bis fünfzehn Minuten raſchen Schrittes
vorwärts, blieb dann ſtehen, tat einen langen Blick über die Fennen
und Gräben, ſah einen Augenblick dem Fluge der Vögel und dein
Zuge der Wolken zu und kehrte dann wieder um.
Heute ging, vielleicht zwanzig Schritt von ihm entfernt, vor
ihm ein junges Tien Sicher war es ein junges Mädchen, denn
ihr Gang war leichtfü ig faſt ſchwebend, und ihre Geſtalt war
ſchlank und en Dies konnte er trotz des dichten Nebels, der
heute auf der Marſch lag, erkennen. Es machte ihm Vergnügen,
die dunkle Geſtalt vor ſich wie einen Spuk auftauchen und verſchwinden zu ſeben. f 44

Es iſt keines von den Dorfmädchen“, dachte er. „Der Schnitt
ihres Kleides iſt, wenngleich einfach, doch modiſch. Ein Dienſt
mädchen iſt es auch nicht, denn ſie trägt einen Hut wie ein Stadt
fräulein. Wie behutſam ſie das Körbchen hält, wie ſtolg und zier
lich ſie den Kopf trägt. Nur eine hat eine ähnliche Haltung: Thora.
Aber ſie iſt größer, mafjeſtätiſcher. während die Kleine vor mir
eine wunderbare Grazie in ihren Beweoungen zeigt.

Er mwackte einige große Schritte, um die vor ihm Dahinſchwebende
erreichen. Fetzt ſah er ſie ſchon beſſer. Sie hatte einen ſchönen,

chnarzen Haarknotrn. Jetzt hatte er ſie faſt eingeholt. Er ſah
ſeitwärts ein winziges Ohr aus dem krauſen Haar hervorlugen,
er ſah von der Seike eine roſig gefärbte Wange. Endlich war er
neben ihr; er lüftete den Hut, und ſie blickte aufs Zwei wunder
bar ſchöne dunkelbraune Augen begegneten den feinigen es war
Sanna Timm.

„Ach dul!“ entfuhr es Karſten Hennigs. Er wurde rot, ver
legen und verdrießlich r ſtülpte ſeinen Hut wieder auf und
ging raſch vorbei an ihr, bis er einen ziemlich großen Vorſprung
erreicht hatte.

Sanna hatte ihm den halben Gruß nicht gedankt. Sie hatte ihre
Lippen ſo feſt zuſammengepreßt, daß kein Laut ihnen entſchlüpfen
konnte. Als der junge Lehrer endlich ſtehen blieb und zurückblickte,
war nichts mehr von ihr zu ſehen

Er blickte um Er ſah aber nichts als Nebel Er ſah weder
in mel noch Erde, weder das Do Sanna Timm. lK aben, die ihn umkrächzten, r nicht c n e

in einem Nebelmeer
ihm verdorben.

Mißmutig kehrte er um ſeine Laune war

(Fortſetzung folgt.

e e hHa

Am Donnerstag, dem 13. Dezember, fand in Fal en g.

unterbreiten. Die Vorſt zung
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z Der Ertzs iſt ar Alte
ſpielt T d Müglieder des Werkmit der ung in er eigen und dem

der Arbeiterpartei in der anderen e, und die
dieſer Veranſtaltungen, die e mit ihren Frauen

a L ſich en W als d 7 C r S 25r, einer anderen g9 r n haben diePltelen Stickſtoffwerke Hunderte von Ar entlaſſen,

bératsmitgliedern befand ſich darunter. Nicht etwa aus
rbeitsmangel erfolgte der Maſſenhinaustpurf, ſondern man wollte

wieder „Herr im Hauſe ſein“. Wer die Intereſſen ſeiner Kollegen
wirkſam vertrat, mußte wandern, beſonders wenn er bei ſeinem Vor
geſetzten einmal angeeckt war. An dieſe Opfer der Unternehmet-
willtür denken die Herrſchaften und die, die den Klimbim mitmachen,
nicht. ſich nicht duckt, der fliegt und kann verhu Sowills die göttliche“ Weltordnung! Auch für die Schultinder findet

eine Weihnachtsbeſcherung durch die Mitteldeutſchen Stickſtoffwerke
ſtatt. Natürlich haben ſich verſchiedene Lehrer und Lehrerinunen in
den Dienſt der ſcheinbar guten Sache geſtellt und müſſen die Kinder
ſingen und Gedichte vortragen. Man gebt mit dieſer Veranſtaltung
unbewußt zu daß die Eltern nicht in dar Lage ſind, ihren Kindern
zu Weihnachten kinige Pfeffernüſſe unt) Aepfel zu kaufen. Dabei
arbeiten die meiſten Väter der Kinder in den Mitteldeutſchen Stick
ſtoffwerken, wo ſchon oft verſucht wurde, die Arbeiter nach einer
niedrigeren Lohnklaſſe zu bezahlen. Koramentar überflüſſio.

Mansfelder Lande.
Eisleben., den 15. Dezember 19238.

Unterbezirks-Vorſtandsſtzung des Unterbezirks Mansfeld
der VSPRL.

d Familienväter. Ein großer Teil von Vertrauensleuten

Dienstag, den 18. Dezember, 5 Uhr, findet im d
nte„Bürgergarten“ zu Eisleben eine wichtige

ſitzung ſtatt.

Zur Mitgliderverſammbung in Eisleben.
Morgen, Sonntag, den 16. Dezem'ser, abends 8 Uhr, finden ſich

die Mitglieder des Ortsvereins Eisleben zu einer Verſammlung im
„Volkshaus“ zuſammen, um ihr Urteil zu fällen über die Taktik der
Partei. Die Genoſſen Kunert und Krüger erſcheinen von der
Reichstagsfraktion. Es iſt aber auch allſeitiges Bedürfnis vorhanden,
ſich über den Eingriff des Parteivorſtandes in Bezirks
an gelegenheiten zu unterhalten. Ein Eingriff, der geeignet iſt,
das Mitbeſtimmungsrecht der Mitgliedſchaften auszüſchalten.

Da ſo tiefeinſchneidende Fragen zu erledigen ſind, dürfte kein Ge
noſſe und keine Genoſſin in der Verſammlung fehlen. Trinkzwang
beſteht nicht, der kleine Saal iſt gut geheizt.

Und dann ſing' ich ſuſu-u
Um die Mansfelder Bergarbeicter zur Abkehr vom Acht-

ſtundentag mürbe machen zu helfen, ſtellt ſich auch wie
könnte es auch anders ſein die Eisleber bürgerliche Preſſe in den
Dienſt dieſer „guten Sache“. Ein Artikelſcheeiber, unterzeichnet
mit „ſu“, malt im „Tageblatt“ den Bergarbeitern die Folgen der
Mehrarbeit in wundervoller aus. So gut wie ſich jetzt unter
dem Einfluß der Rertenmark und auch noch anderer ſchöner Kon
kurronzeinflüſſe von außenher die ſorgſam verſchloſſen ge-
weſenen Hamſterlager öffnen und den Markt überſtrömen, ſo gut
ſoll dann anſcheinend die Lage für die allgemeine Bevölkerung eine
beſſere werden. Um dieſem Gedanken die notwendige Unterſtrei-
chung, zuteil werden zu laſſen, übernimmt ſich unſere heimatliche
Induſtrie nicht bei der Lohnzahlung. Es langt gerade hin, um ſich
kümmerlich durchzuwürgen. Wenn Fälle vorkommen, daß Berg-
arbeiter ſtatt einem Stückchen Brot doch wahrlich keine ver
ſchwenderiſche Lebensweiſe kulte Kartoffeln mit zur Schicht neh-
men. dann iſt wohl nachgerade ſo weit, mit dem Teufelsſpuk der

kängeren Arbeitszeit zu kommen. Noch dazu, wenn die Hälfte aller
deutſchen Arbeiter erwerbslos oder in Kurzarbeit vahinlebt. Eine
Produktionsſteigerung durch Mehrarbeit im Jntereſſe der Volks
geſamtbeit bedeutet etwas ganz anderes, als dem koenzentrierten
Kapital auf dieſe Weiſe die Hand zu bieten. Es gibt wohl nochandere Wege, die zur Erfüllumg beſümnner Notwendigkeiten füh-

ren, als immer nur die Maſſe zur Pflichterfüllung zu ermahnen,
die chnedies die größten Opfer bringt.

rbezirts-Vorſtands

mit drohend geſchwungener Reule!
Unter dem Einfluß e Einflüſterungen und im Banne

eines beiſpielloſen Haſſes, der nur übertroffen wird durch den des
bayeriſchen „Mießbacber“, erblicken im „Eisleber Tageblatt“ hin
und wieder Artikel das Licht der ſie mit Wolluſt verſchlingenden
beſchränkten „Welt“, die trotz ihrer journaliſtiſchen Kraftäußerung
nicht an das Maß elementarſter Logik heranreichen. Unſer
vor kurzem erſchienener Artikel „Unverfrorenheiten!“ veranlaßt
das deutſchnationale Organ, einen über zwei Spalten langen Leit
artikel auf den Tiſch ſeiner Leſer zu legen. „Ein Bilderbogen“
überſchrieben, wohnt ihm die zur Lebensaufgabe gewordene Ten-
denz inne. die Wirkung der ſozialdemokratiſchen Jdee mit den er-

demokratiſcher Perſönlichkeiten an einer diverſen Politik iſt uns
in ſeinem weſentlichen Jnhalt vwatürlich bekannt. Seine cht,
ihn als Wurfgeſchoß uns zu richten, trifft nicht. Am aller
wenigſten, wenn ſie von einer Seite kommt, die, wie die Kommen-
tierung der letzten Stadtverordgetenſitzungen beweiſt, es fertig
bringt, die einfächſte Pflicht der Objektivität dem politiſchen, jetztgredten maßlos gewordenen Agitationsbedürfnis unterzwordnen.

un gerade dieſe Kommentieru örtlicher Vorgänge bewieſen

lichkeit ſchamlos auf den Kopf geſtellt wurde. Widerliche Schmeiche
leien, bösartige mähungen ſind weder dazu S noch ge
eignet, den vom Geſetz der Tatſachen vorgeſchriebenert Entwick-

Wege zu weiſen, die im Sinne der Gegenſeite lieczen. Sonſt
os ſtehen gelaſſene, zu gewiſſen Zeiten und mit durchſichtigen

Plänen aber zu Lieblingen des Bürgertums gewordente und von
dieſen auf den Schild gehobene Angehörige der Sogickldemokratie
dürften ſich dabei nicht wohl fühlen, wie überhaupt dieſe Attacke
nicht geeignet iſt, den mit plumpen Mitteln propagierten Zweck
zu erreichen. Am widerlichſten iſt die Einleitung zum Artikel
„Ein Bilderbogen“, der zum ſoundſo vielten Male Futter
krippenpolitik, Generalreinig ung und ähnlichen von
drüben heiß erſehnten Dingen im Eisleber kummmnalen Leben
ſpricht. Beflecktes Gewand, Knüppel it dickem
Schmutz und ſo ähnliche Dinge folgen im Mießbacher Schulton.
Unbefangene emüder müſſen dabei ſchreckliche Vorſtellungen
haben. Aber es handelt ſich nur um die Auswüchſe einer poli
tiſchperverſen Natur. Ganz abgeſehen davon. daß hierbei
eine niedere Geſinnung wiehernde Triumphe feiert, iſt dieſer Kraft
aufwand zu der mit drohender Stimme angekündihten General
reinigung ſchier unbegreiflich. Die in den Eisleber Verwaltungs-
apparat nach Anſicht der Deutſchnationalen „wideerrechtlich“ ein-
gedrungenen wenigen Sogzialdemokraten, kanm fünf Prozent
es geſamten Verwaltungsperſonals, hinauszunßeiſen und an

deren Stelle erlenchtete Geiſter ans dem ariſtokraktiſchen Schnitt-
muſterbogen des „Eisleber Tageblatt“ zu ſetzen. muß doch der mit
Sehnſucht erwarteten bürgerlichen Stadtverordnetenmehrheit ein
Leichtes ſein. Warum denn dieſes Gedonnere? Wir ſind uns
vielleicht mehr denn jene von Kultur und ſittlicher Erneuerung ge-
tragenen Helden der Tatſache bewußt, daß geſcrde im Rahmen
unſerer engeren Heimat ſich Dinge vollziehen die dem tradi-
ticnellen Ruhm der Mansfelder Vorkriegszeit wieder zum Leben
verhelfen wollen. Und wenn ſich eben die Garniſtur um das „Tage-
blatt“, mit und ohne Hitlermütze, darin wohlfihlt, ſo iſt das Ge-
ſchmackſache!

Gemeine Subjekte eniwendeten einer Klippe26 wohnenden Witwe
in der Morgenfrühe ſechs Kaninchen. darunter zwei große Rotaugen
und vier halbwüchſige Tiere (zwei ſchwarze d zwei rotbraune).

Der fehlende letzte Zug. Das Poſtanft teilt mit: Jnfolge
Wegfall des Nachtzuges 588 Halle-- Caſſel iſt die mit dem Zuge 574
um 9.57 eingehende Poſt Sonntags, da d auch Zug 572 nicht
verkehrt, ſo ſtark, daß ſie bis zur Schalteröffnſing um 1130 nicht zur
Abholung bereitgeſtellt werden kann. Die Spnntagsſchalterſtunde iſt
von jetzt ab allgemein, auch für die Geldannahme, auf 12 bis 1 Uhr
mittags feſtgeſetzt worden.

k

Teutſchenthal. Mit dem Streit um die Politik in der
Parteipreſſe beſchäftigte ſich eine am Ponnerstagabend hier ab-
gehaltene gemeinſame Funktionärſitzung der Ortsgruppen Bennſtedt
und Teutſchenthal. Einſtimmigkeit herrſchte darüber, daß der von
Preßkommiſſion und Bezirksvorſtand in der Frage der politiſchen
Leitung gefaßte Beſchluß unbedingt und loämgſt notwendig war. Dem
Willen der Mehrheit des Bezirks müſſe unter allen Umſtänden Rech-
nung getragen werden; es geht nicht an, die Parteigenoſſen einfach
zu zwingen, ſich einer von oben her Hekretierten Meinung wider
ſpruchslos zu fügen. Der mit den Satzu ſigen der Bezirksorganiſation
im Widerſpruch ſtehende Eingriff des Parteivorſtandes wurde in der
ſchärfſten Form verurtkeilt. einangenommen, in der die Genoſſen der Preßkommiſſion und des Be
zirksvorſtand aufgefordert werden, ſich durch nichts von ihrem Ent
ſchluß abbringen zu laſſen. Sollte der Parteivorſtand etwa gar
weiteren Zwang anwenden wollen, dann ſind die Genoſſen und
Zeitungsleſer der beiden Ortsgrupp en feſt entſchloſſen, aus dieſer
Handlungsweiſe, die mit der vielgeprieſenen Demokratie nichts zu tun
hat, alle ſich ergebenden Konſequenzen zu ziehen. (Wir verſtehen die
Erregung der Bennſtedter und Teutſchenthaler Genoſſen durchaus,
trotzdem möchten wir aber dringend vor übereilten Schritten warnen.
Durch reſigniertes Abſeitsſtellen erreicht man ganz ſicher nicht mehr.
Kein Mißmut darf Platz greifen die Partei bedarf eines jeden
Mannes, der gewillt iſt, in der feſtgeſchloſſenen Organiſation zu

kämpfen. Red. „V.“) Wor Am 3.3Schraplau. Folgen überſpſannter Politik. Am 8. Juniine Wer eine Scebelerbnetenſ ung ſtatt. Es ſollte der Beſchluß

ſchloſſen wurde. Als der Beſchſluß verkündet wurde, nahmen eine
Anzahl Zuhörer für Henne Parkei, lärmten und verließen trotz Auf
forderung, den Saal zu räumenx, dieſen nicht, ſodaß die Sitzung ab
gebrochen werden mußte. Sieben Arbeiter aus Schraplau hatten ſich

auf die Dauer von drei n aus dem Stadtparlament ausge-

deshalb zu verantworten. Vegen Sprengung einer Verſammlung

bogen“, eine Zufammenſtellung on nki n prominenter ſogial beiter Herm

in unanfechtbarer Weiſe, daß dabei wider beſſeres Wiſſen die Wirk

Einſtimmig wurde eine Entſchließung

gefaßt werden, daß der Stadtveryrdnete Henne wegen Ungebühr

und Hausfriedensbruchs wurden der Verwalter Otto Schönert, Ar

i Buſch 25 Goldzu
Hausfriedensb die Arbeiter Ernſt Ri und

Alwin Weber zu je 10 Gold verurteilt. Die Arbeiter n
Thieme und Franz Hain wurden freigeſprochen.

Helfta. GemeindevorſteherWahl. Vorgeſtern abend trat
unſere Gemeindevertretung wegen der Wahl eines Gemeindevorſtehers
zuſammen. Der Gemeindevertretung gehören neun Arbeitervertrete
und ſechs Bürgerliche an. Um die veſtehende hauptamiliche Stell

zu beſetzen, iſt eine Zweidrittelmehrheit erforderlich
ei dem Wahlgange wurde dieſe aber nicht erzielt. Stimmen

waren auf den ſtellvertretenden Gemeindevorſteher Genoſſen Born
ſche in und ſechs auf den Gutsbeſitzer Barth entfallen; ein Zettel
war unbeſchrieben. Bei dem zweiten Wahlgange handelte es ſich um
die Wahl eines ehren amtlichen Gemeindevorſtehers. Es entfielen
wieder acht Stimmen auf Genoſſen Bornſchein und eine Stimme auf
Barth, die aber un gültig iſt. Dieſer Zettel enthielt den Vermerk:

Franz Barth, oh, oh, ſtillt unſere Sehnſucht und unſer Verlangen
die ſechs bürgerlichen Gemeindevertreter hatten fich der Stimme ent
halten. Genoſſe Bornſchein iſt ſomit gewählt. Da im nächſten
Frühjahr die Kommunalwahlen ſtattfinden, hat darnach auch für das
Amt des Gemeindevorſtehers eine Neuwahl ſtattzufinden.

Hettſtedt. Tödlicher Sturz. Der 15 Jahre alte Sohn des
Bergmanns Panl BVielert fiel im Hofe des elterlichen Grundſtücks ſo
unglücklich auf die rechte Seite des Kopfes, daß er eine ſchwere
Blutunhg der Gehirns erlitt, der er nach zwei Tagen erlag.

Aus der Hrbeiterſportdewegung.
olgende Spiele finden am Sonntag, dem 16. Dezember, ſtatt:

2 Uhr Fortung I Giebichenſtein I. 1 Uhr Fortuna Il--Giebichen-
ſtein II, 3 Uhr Bruckdorf I--Fichte I, 2 Uhr V. f. B. Lettin II gegen
Fichte II, 3 Uhr Wörmlitz I--Trotha-Süd J, 1 Uhr Wörmlitz II
gegen Sportluſt II, Weißenfels I-- Cröllwitz I, Abfahrt 10.28 ab

5

Hauptbahnhof. Der Schiedsrichter-Obmann.
VfB. Spiel vom 9. Dezember 1929. VfB. Süd I--Radewell J

2 3. Spiel zum 16. Dezember 1923: VfB. Siid I Wörmlitz I
23 Uhr Wörmlitz.

Treffpunkt 1 Uhr: Röhrenwerke. Sonnabend, den 15. Dezember
1923: Aufſtellung der Mannſchaften zum Spiel. Ein jeder Sport
genoſſe hat zu erſcheinen. Anfang 8 Uhr.

Aus der Jugenäbewegung.
Unbekugter Beſitz von Mitgiessbüchern.

An alle Mitglieder der SAJ.!
Trotz wiederholter Aufforderung weigern ſich Karl Reiwand,

Gertrud Reiwand und Otto Spröte, uns die Mitaliedsbücher
zurückzugeben. Wir ſtellen das hiermit öffentlich feſt und erklären,
daß die Mitgliedsbücher mit den obigen Namen zu Unrecht in den
Händen ehemaliger Mitglieder ſind. Wo das möglich iſt, ſind ſie
dem Jnhaber abzunehmen und uns ſofort zuzuſenden.

Der Ortskaſſierer des Ortsvereins Halle.
Der Bezirksvorſtand.

Briefkaſten der Redaktion.
K. Z., Ramſin. Jhre Beiträge werden gebracht. Die beigefügten

100 Milliarden dem Preſſefonds überwieſen. Weitere Mitarbeit
angenehm. Vorläuſig beſten Dank!

Erſenbahner R. Tatſache iſt, daß der Exkanzler Dr. Streſe-
mann in ſeiner am 11. November im hieſigen Walhalla-Theater
gehaltenen Rede betont hat, gegen die Bernfsbeamten müſſe hinſicht-
lich des Beamtenabbaues rückſichtslos, ſogar brutal vorgegangen
werden. „Brutal“ heißt auf gut deutſch: roh, viehiſch, grob, un
geſchliffen. Daß man regierungsſeitig gewillt iſt, auch gegen andere
Volksſchichten, insbeſondere gegen Schieber und dergl. mehr, „brut al
vorzugehen, darüber hat ſich der Exkanzler leider nicht verbreitet

(Schluß des redaktionellen Teiles)

Aus dem Geſchäktsleben.

Deutſcher Napfkuchen. Bedarf: 500 g Mehl, 125 g Margarine,
80 g Zucker, 2 Eßlöffel Süßſtofflöſung, 1 gequirltes Ei oder 20 g in
3 Eßlöffel Waſſer gelöſtes Trocken-Volleipulver, Liter
das abgeriebene Gelbe einer Zitronenſchale, Päckchen Vanillin,
Priſe Muskatblüte, Körnchen Salz, 40 e Hefe, gehackte Mandeln,
Nuß- oder Obſtkerne. Herſtellung: Margariue, Zucker. Salz und
Gewürz 20 Minuten ſchaumig rühren, alsdann abwechſelnd löffelweiſe
Mehl, Ei, Süßſtoff und etwas Milch zutun, zuletzt in der reſtlicheu
lauwarmen nicht heißen Milch vollſtändig glatt vergriffene Hefe
beifügen und die geſchmeidige Maſſe ſolange ſchlagen, bis ſie Blaſen
wirft. Jnzwiſchen eine Form tüchtig fetten, mit den Nüſſen beſtreuen,
den Teig einfüllen, eben ſtreichen, ein Tuch überdecken, an einem zug
freien warmen Orte etwa 60 Minuten aufgehen laſſen und bei zirm-
lich ſcharfer Hitze ungefähr 45 bis 55 Minuten backen. Der Kuchen
ſoll vor dem Stürzen eine Weile ruhen.

Man verlange ausdrücklich MAGGIs Würze
und achte auf unversehrten Plombenversohlufß.
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X Hetaullvetten

G Wurze
Unbegrergt haltbar, auch bei offener flasche.

Gannopton i schokoladenSie Ihren Bedarf IhrJ ine a u f. 6 Stabimatrats en. Vin Billige Weidmachtovervanf Da ttem! Schre zZuekerwaren uſw.
7 l est und pe ez Der r 6 alte eine neuso, masch ne kaufen Wiederverkäufer am billigſter be
I Veruhter o imit. Eiche, braun geb. m 1 Kg 1,50 Goldmkrk vormar s3 indecken wollen, hätte ieh Preisliete Vaiſfet eder Wenn n Herren- Artikel H. Müller. wögiiohrt, modem Willy Voigt (Gebran Co.

7 in 9wenzus und Gr. Märkerstraße. System, zu Kaufen Markt G gegenüber Börſe). e2 d Poilſterſtühle L ei Straße 18. gesueht. Angeb. u. mJamaika Flum Arrak alles zuf. für 100 M. a Frauen H. Flatto, Geiststraße 53 T a

j j Alle Sorten2 Weinvbranci F fiectich Peſlebe, Neuen Lebensmut Gopyrstensehro Trockensohbnſtzel u gidt Julius ke el
9 0 Geiſtſtaße 25. bringe ich Jhnen bei usw. Felle Hün 92 eben ikören einzufordern 2 Au g t n der Gebr. Woesge, Halle, Schillerſtraße 1. 7 oegen gen u. Steinweg 53, 1 Tr. (Kein Laden)

e e I nn d Bernburger Str. 27 J9 wiiiy Friedriech: eeeeenſe n und Volke M9 n- und Spirituosen- Großhandlung bewährtes behördüich ktenm aufen dlloſe Mittel, vonGroße Söteinstraße 29 achte re Von hl att- er Wert zu Höchſtpreißen en V beſte
17 e e behn Pangeit kiuge Frau Schalipianen900990990905 S daß ſie Erfolg in 24 hilderdächer Sperial Ceschall eStunden hatten. n Sie d. keine Enttäuſchung W reicher Ah erbummiwaren e e re nene e n r Schafwonſealler aller Art in erſtklaſſ. zurück. s Harehendüeher 2 et p. Falle Schafw

Art h es Fran Hane hin hat GneeeeceeeeeeBedienung. tauſch von wolle e0 Behördl. anerkanntekauft zu höchſt. Leipziger Tagespreiſen J unter Friedenspreis. treue Buchhandlung liefert die fernen rm F. Mersovurg

amburg A. 43. Hamburg I. ließMeisler, Kuhgaſſe 7. C. Klap penbach e n d ne Sander Vornee preiſe an



Welhnachts -Sonder Angehot

18 20
Lederstietel 18-20, braun W
u. 50hwarz, warm getfüttert 2.90

Imit, Kamelhaarsehuh 295
36 42, Filz- und Ledersoble
rarbiger Flaschuh
I Ledersohle. 36-42

10Rursohen-Fahlleder-
Stietel
Herren Vahlleder-
Stietel 40 46
Herren Rindbox 1Stietel 4046
Damen-Spangensehuh 1
neue Vorm. hoher Absate
Hamen-Rindboxschuh 1 2*
breite Form, hoher Adsatz
Jeder Kunde erhält 1 Kalender gratis

Fchuhhaus Pojan

Sonntag geöſſnet 424711

Proklische
Weihnachtsgeschenke

TEXMMEEMCGEEMNEEMNNAIIIIIIIE

fertige
Herren-, Jünqlings-

und Knaben- Kleidung
Vorrötig in allen Größen

umd Preislagen

G. Assmann
Das fliaus der flerrenmoden

S Ulrichstraße 49

Osterwald-Werke,
Fernruf 3725 Halle a. S. Poststrabe 8
Spezialgeschäft für Bürobedart

„Iläcgl“ und „ErikaSsehreibmaschinen
DBureaumöbel-Ausstellung

Vervielfältigangs- Apparate aller Art.

Nen i
v

Neu
Max Beer

Aheemelne Gexchlchte
es Sozlatsmus

Jedes Bändchen des komplett vorliegenden
Werkes iſt in vielen tauſend Exewplaren
verbreitet. Beers wirklich hervorragende
Arbeit, die die ſozialen Kämpfe vom Alter
um bis in die neueſte Zeit ſchildert, kann
mit ren beſten Werken vopulärer Geſchichts
ſchreibung in eine Reihe geſtellt werden.
Dieſe in ſchönen roten Pappbant gebundene

Ausgabe koſtet 8 Moerk.
Als Weihnachts- Geſchenk beſonders

geeignet.
Volkohlatt Buchhandlung

Halle (S.). nur Gr. Eb—richstr. 27

s S

t

en W m..;.Prima

zu ſehr mäßsigen Preiſen. Verkauf:
Kaufmannshof. Magdeburger Straße 57

Baldiger Kauf ſichert aroße Auswahl

Damennanctaschen

in nur solider Ausführung
Aktenmappen, Schulmappen, Brieftaschen,
Zigarrentaschen, Geläscheintaschen, Reise-

tasehen empfiehlt 4111
la flöcher, Fattlermelter, Mittel

Romanul
Leipziger Straße 16 gegenüber Café Zorn

empfiehlt zum Feste
Rauch- und NMähtische, Diplomauten,

Stühle wie Gobdelinsofas u. See
eigener Anfertigung

Welhpachteaneeot

Wir empfeblen zu desonders billigen
Preis en sümtl. Rerutekleidung,

Ulster nes w.

Anzüge von 20 M. an
Hosen von 2 M. an

Halle a. S. Alter Markt 3.

Cebr. A. H. Loevch

I. Gesehüſt: II. Geschäft:
Gr. Viriehetraße 36 Steinweg 680

Althekanntes reelles Spezialgeschäft
für Woll waren. Trlkotagen, Herren Artikel

falkenber

Ihre VWeihnachtsgqeschenke
kaufen Sie om besten und billigsten im

Kaufhaus PALIL BASSIN 2

J (Bezirk Holle)
e F S

Splelcarenverhauf
Puppen, Holz- und Blechsplelwaren

u Fabrikpreisen
Auch Abgabe an Wiederverkäufer zum Weihnachtsmarkt

Schabespiehwvaremwerk

Schaarschmidt Becher
Gr. Brauhausstraße 10, Laden 4962

Albert Richter
Gegr. 1911 Geſststrasse 19 (Uot rechtse) Fernr. 3949

Rum, Arrao, Cognao, Punsoh, Liköre
Rotweino, Weißweine, Süd- u. Frpeohtweine.

Genoſſen!
Berückſichtigt bei
Einkäufen nur die Jn
ſerenten Eurer Zeitung
und bezieht Euch auf
dieſelbe, auch dadurch
helft Jhr Eurer Preſſe!

Operette Schlage

Musſkhaus HManthey

érobe Ulrithstrabße 12.

Sohlleder-
Aussehnitt
F. No ah,
Leipziger Edtr. 16.,

Ecke Sandberg.
Wäſche -Unt erricht
eiteilt M. Vuc hwald
4071 Geiſtſtra, je 15

Genoſſinnen!

Kieine Anzeigen haben hier

Gr. Märkoerstr. 3

De Reiche Auswahl in
lauten, G6ltarren, Mandolinen
Wolinen, Zithern, Viohnetuis

H. MüLLER
Leipziger Straße J

la Schweinskopf
aus gewogen l Pfund

60 Pfg.

BF Veue Ladung eingetroffen

Kunſtſpeiſefett

1 Pfund

60 f.

Speck er. 1 Pfund 110 Pig.
Speck gef. 1 Pfund 1 3 Pſg.
Zum Braten! Zum Backen!

Garantie: hochfein reiner Geſchmack, da ohne salz
u. Waſſer, billiger u. vorteilhaſter als Margarine.

la RinderfettIa Palmbutter
Pfund 80 Pfg.

n Pfund 80 Pfg

Ia Tafel Margarine
1 Pfund 62 pfß.

Filialen n a l l e n
Sonntags geöffnet!

Albert Knäusel.
S t a d t t e i len.

M grossen Erfolg!
h

s p

e

J r h

ſo v
Ferne

514

Eigene Fabrikation,
dah. billigſte Bezugs-
quelle, Werkſtatt mit
elektriſchem Betriebd.

R. Voß
Gold und Juwelen-

Fabrikation.
Leipziger Str. I.
a genüber Drogerie
Helmbold Co.

Praktisohe

Trikotugen u. Wollwaren.
Normahemden Hormalhboſen
Reſformdeinkleider in dunkel n. W
normalfardig, in allen Gréßen.

Einſatzhemden Unterhemden
Untertailien m. “/1, /2, Ferm.
Herren und Rnaben-schwitzer

Am ILeipriger Turm

fenohing fie

Für den Oelhnachtstlsch
rin

Jübchen hHemdchen

n
Weidnactz-Geschenke Strickweſten k. Herren u. Damen.

Herren Ausstatunn I Ahbtell. Für Strumpfwaren. ren
hanschude Wonlene und baumwollene

An un Damen und Kinderſtrümpte inhaber:
n Herrenſocken, Erſtſingsſtrümple g arm h Ja t 4

G. Uehbermann Handschuhe.
Geiststr. 42 4358 Seide Twirn ot

schürzen Untertaillen

e 2 Kindermützen Fipkelmützen. Markt 1Helhnachtrgerchenke eru adtellung ferren- Artikel. reren e
S Kragen Manſchetten- 3hpſechürzen Hoſenträger Taſchentücher Gegründet 1846
25757 Zerviteurs Overhemden.
strümpfeFritz Schreiner leihwäsche für Damen und Kinder

n anBl

tie

Bubu-Wäsche.
Poſamenten Beſätze

Knöpfe 3pitzenkragen
Jabots Rüſchen
Kleidergarnituren

Seiden- und Samt-Bänder

indein Anterlagen uſw.
in reicher Auswahl.

I

n men
und Herren Schneiderei.

Haundarheits-Abtellung.

Handarbeiten, Garnen,
Stickſeiclen, Wolle.

Kleidern, Biuſen, Handarbeiten

Stoffe und gediegene Verarbeitung
Elegante Garnituren Tag und Machthewden Prinzeßröcke Barchentwäsche.

nd prak tische

Ceschenke:

Sämtliche KRurzwaren und Zu-

in größter und reich
haltigſter Auswahl zur Damen

Abteilung für Kurzwaren.

Größtes Lager u. reichhaltigſte
Auswahl ſämtlicher Arten in

Eigene Spezial Adtellung für
Aufzeſchnung und Stickerei von

Abt. Korgetts u. Ieihchen.

Zehr gute Qualitäten und Paß-
formen bei beſter Verarbeitung.
Erſatz I. Maß. Strumpfhalter.

in sehr großer Auswahl. gute

I 4. Neuwahl

Bekanntmachung
betreffend. Notgeld.

Durch Verordnung der Reichsregierung
vom 12. Dezember 1923 (Rerchsanzeiger
vom 13. Dezember 1923) wurde beſtimmt,daß der Zeitvunkt des Aufrufs des wert
beſtändigen Notgeldes vom Herrn Reichs-
finanzminiſter feſtgeſetzt wird. Damit iſt
der Aufruf des von uns herausgegebenen
Notgeldes gegenſtandslos geworden; das
ſelbe behält daher bis zu dem durch den
Herrn Reichsfinanzminiſter feſtzuſetzenden
Zeitpunkt ſeine Gültigkejt.

Halle, den 14. Dezember 1923.
Die Handelskammer.
Fabian. Roediger.

C
StadtverordnetenVerſammlung

am Montag, den 17. Dezember 1923,
nachm. 4 Uhr im Stadtverordneten

Sitzungsſaale des Rathauſes.

l. Oeffentliche Sitzung.
1. Einführung des Stadtbaurats Leypold.

2. Erſatzwahl in den Schulvorſtand der
hausw. Berufsſchule. 3. Wahl eines Waiſen
rats für den II Bezirks des Petriviertels.

ſämtlicher Armenbezirks-
vorſteher. 5. Wahlen für das Miet
einkgungsamt. 6. Ausdehnung der Berufs
ſchulpflicht und Erlatz eines I Nachtrags
zum Ortsſtatut betr. die Mädchen- Berufs

J ſchule. 7. Erlaß eines I. Nachtrags zur
r 8. Erhehung. vonrunderwerbsſteuerzuſchlägen. 9. Er

hebung einer Wertzuwachsſteuer. 10. Zu
ſchläge zur ſtaatlichen Grundſteuer. 11. Ge
ſamtzuſchläge für die ſtädtiſchen höheren
Schulen. 12. Hundeſteuer. 18. Abban
der Schulen. 14. Schulgeldfeſtſetzung für
die Schülerinnen des Fröbelſeminars.
15. Beſchäftigung einer Lehrerin an der
Berufsſchule. 16. Eingemeindungen.
17. Unterſtützungsaktionen des Magiſtrats.
18. Benennung einer neuen Straße.

Der Stadtverordnetenvorfſteher.
Chriſtange.

Die folgenden Bruttozuſchläge für den
Kleinhandel mit Lebensmitteln ſind von
der Preisprüfungsſtellefür den Regierungs
bezirk Merſeburg nach Vereinbarung mit
der Vertretung der KleinhandelsBezirks
vereine als angemeſſene Kleinhandels
ſpanne erklärt worden. Alle Brutto
zuſchläge gelten einſchließlich Umſatzſteuer,
Schwund und Bruch und verſtehen ſich
als Geſamtabſtand zwiſchen Einkaufspreis
des Kleinhändlers ab Lager des Lieferanten
(Bezugspreis) und dem Ladenpreis:

BWarenart w1Fettwaren in Packungen 15
Fettwaren im Ausſtich e 18
Mehl (auch Kartoffelmehl) 23--26

Zucker oKäſe nach Art von Camembert, Ger
vais. Romamdour, Tilſiter Käſe uſw. 20

Quarkkäſe
Käſe im Anſchnitt
Eier e 22120282 8 15Kaffee. gebranntZichorie u. Getreidekaffee in Packungen 20

Zichorie u. Getreidekaffee ausgewogen 25

Tee, verpackt 20Tee, ausgewogen 35Kakao, verpackt 20Kakao, ausgewogen
Schokolade. Zuckerwaren, Konfitüren 30

Hülſenfrüchte und Reis 22Grieß
Haferflocken, gepackt 20Haferflocken, loſe 25Graupen 235Keks, Zwiebck und ſonſtiges Klein-

gebäck, gepgckt 20Keks, Zwieback und ſonſtiges Klein

gebäck, loſe 30Teigwaren, grpackt 20Teigwaren, le 30Diätätiſche Nikhrmittel, gepackt 25
Sirup, Kunſt!ſonig und Marmeladen

in Gläſern öder Packungen 22
dasſelbe, loſe e 40 9 e e 30
Bienenhonig 25Fruchtſäfte e 25Backobſt 25Dörrgemüſe 20Gelatine
Roſinen, Korinthen, Sultaninen,

Mandeln J 25Gemüſekonſerven 2025Sauerkohl J 30Salzbohnen 330Satzgurken 350Obſtkonſerven 25Kondenſierte Milch 25Back und Puddin pulver 27
Maggiwürze und ſonſtige Suppen-

präparate Y.
Kochſalz, ohne Tüte 30Kochſalz, mit Tüte 40Gewürz J J e o 30Ewig, abgeſüllt. 90Eſſig, in Flaſchen 35Speiſcöl 4 e 25Senf, loſe 9 e 4 59 33Senf, in Gläſern 25Hefe e e e 50Aer d 90igaretten e 25Tabak J 6 228098 25Spirituoſen und Liköre 30Wein 30Heringe, Bücklinge u. ſonſtige Räucher-

waren, friſche und konſervierte Fiſche 33
Mansfeld, den 5. Dezeniber 1928.

Der Vorſitzende der Preisprſnngsſtelle.
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